
4er sMOen Hoffnung, dal «Ick die Weltgeschichte nicht nach 
dea ökonomischen Gesetzes, sondern nach dein kleldbürger- 
Mcben Wunsche von angestörter Ausbeutung, wenn auch unter 
■och furchtbareren Bedingungen richten möge. Letzten Endes 
Mt ja die kapitalistische Ausbeutung an sich schon ein Fort­
schritt; Ist rie ln Frage gestellt — wie momentan — müßten 
|a die Proletarier verhungern. —

Es mufl aber gleich von vornherein festgestellt werden. daB 
die Aussichten für das deutsche Proletariat, unter den ge­
gebenen Bedingungen sich einen „Platz an der Sonne“ unter 
Vermeidung der Revolution zu erkämpfen, dfe denkbar un­
günstigsten sind. Das deutsche Proletariat gibt damit das 
Signal für das internationale Kapital, die letzten Schranken 
Ier Kapifcüsberrschaft zu beseitigen. Es fordert das Inter­
nationale Proletariat vereint heraus, sich in der Schufterei und 
hi der Genügsamkeit mit ihm zu messen; Jedoch tritt es schon 
halrtot zum letzten Start ln diesem Rennen aft. Die franzö­
sische Wirtschaft hat zum Beispiel die Inflationsperiode noch 
vor sich, und wenn sie erst beginnt — alle Anzeigen deuten 
darauf hin, daB sie bald beginnt — dann armer Michel, nützt 
eben aHes nichts! Ungerechnet der zu leistenden Lieferungen 
ohne Bezahlung, ungeachtet der Tatsache, daB die Ernährung 
der englischen, französischen usw. Proletarier noch eine ganz 
andere ist, ah  die der deutschen. Ist der technische Stand der 
deutschen Industrie, gemessen an dem des übrigen Kapitals 
derart, daB schon aus diesem Grunde dieses Beginnens völlig 
aussichtslos is t Es ist möglich, sogar wahrscheinlich, daB für 
ganz kurze Zelt, genau wie während der Inflationsperloden, 
einige Aufträge hereingebracht werden körnen. Aber, wie sich 
anch dort bei der erwachenden Konkurrenz sofort zeigte, daB 
an der Schraube ohne* Ende beständig gedreht werden muBte, 
bis sie letzten Endes überdreht war, so wird die Verlänge- 
fong der Arbeitszeit auf 10 Stunden nur für ganz kurze Zeit 
genügen, um einen gewissen Vorsprung zu erreichen. Besser 
gesagt: Der Abbau -wind noch gar nicht vöHig vollendet das 
Erwerbsloser$eer noch Im ständigen Steigen begriffen sein, 
wenn sich die Unzulänglichkeit dieser Maßnahmen erweisen 
wind. Oie internationale Produktion Ist an den Markt gebun,
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des Proletariats tanneT mehr eingeengt, durch die Erdrosselung 
der Kauflcraft der breiten Schichten des Proletariats immer 
mehr untergraben wind. Die Verlängerung der Arbeitszeit 
die Kürzung der Reallöhne bis zur Unerträglichkeit, der Abbau 
selbst der primitivsten sozialen Maßnahmen, Belagerungszu­
stand In Permanenz, Krieg, Hungersnot Pest und Arbeit: dies 
Ist in Wirklichkeit des Kapitals Weisheit letzter Schluß. Es Ist 
der offene Rickfall In dte Barbarei.

Pflicht Jeden Revolutionärs Ist es, dem Proletariat offen zu 
sagen. daB es mit der Verlängerung der Arbeitszeit sich zum 
Schrittmacher der schwärzesten internationalen Reaktion er­
niedrigt und es. angesichts der Tatsache, daB es dies noch 
als „moralische Pflicht*4 bezeichnet bei seinen Bettelaktionen 
nur auf das Gelächter des internationalen Proletariats rechnen 
kann; Erfolge auf diesem Gebiete nur als Belohnung für die ge­
werkschaftlichen Sc bergendienste gebucht werden fcönnen. 
Jeder Pfenfttg, den die ausländischen Kapitalisten und die 
2. Internationale nach Deutschland senden, sind Silberlinge für 
schnöden Verrat, die in den Händen brennen müßten. Gewiß 
hat das deutsche Proletariat '„moralische Verpflichtungen“, und 
die sind: Eine Gesellschaft die Ihre Sklaven nicht mehr zu 
ernähren vermag durch seine Revolution hinwegzufegen, urtd 
weni kn Verlauf dessefcen. einige Dutzend Gewerkschafts­
bonzen das Los derer, die durch ihre Politik zum Tode ver­
urteilt werden sollen, unter Proletarierfäusten überraschend 
schnell erreicht, so ist dies bei weitem moralischer, als durch 
hundsföttisches Verhalten erst die Hälfte der eigenen Klasse 
Zu opfern, ehe die unvermeidliche Auseinandersetzung doch 
kommen muß.

Der „Umbau“
Personalabbau In dea Städtischen Werken

ln den Betrieben der Stadt Berfin hat In den letzten Mo­
naten ein starker Personalabbau stattgefunden, der vorläufig 
sum Stillstand kommen dürfte, soweit nicht noch * durch die 
gesetzliche Regelung auch ein Abbau der Beamten hinzutritt 
Insgesamt sind etwa 15000 Arbeiter und Angestellte zur Ent­
lassung gekommen, ohne daB die Arbeiten der Stadt dadurch 
eine Beeinträchtigung erfahren haben. Besonders dte Städti­
schen Werke haben nach » re r lieber!ühranx In die Form dar 
Aktiengesellschaft eine grandlegende Reorganisation des Be­
triebes durckgeführt Die Gaswerke haben Infolge technischer 
Verbesserungen allela rund i m  Arbeiter entbehren könaea 
and weitere lOOO AngesteUte sind überflüssig geworden, nach­
dem die Betriebe wieder zum vlerwöchentHchen Inkasso der 
Gebühren zurückgekehrt sind. Diese Ersparnis wird sich boi- 
fentlich in absehbarer Zeit zugunsten der Konsumenten bei der 
schon längst notwendig gewordenen Neufestsetzung des Gas- 
preises aus wirken.

Auch die Wasser- und Elektrizitätswerke haben mehreren 
hundert Angestellten, die mit dem Inkasso in der Buchführung 
beschäftigt waren, gekündigt Die StraBearetaigimg will letzta. ■ —* a----- aai - J« «IU r .  »i arhalnaiMiw e ite re  ■ nnaert A ngeste llte  e n tla ssen , a a  a ie  c r w v M w n  
bekanntlich zaai Hilfsdienst stark herangezogen werden. Auch 
die Krankenhäuser konnten eine Personalverminderung durch­
führen, da die nicht voll beschäftigten Unterbeamten zum Teil 
die Beschäftigung der für besondere Arbeiten angestellten Ar­
beiter mit übernehmen. Den stärksten Personalabbau hatte die 
Straßenbahn zu verzeichnen, die etwa 7000 Arbeiter und An­
gestellte kündigte, die Jedoch in nicht allzuierner Zeit wenn 
auch vorläufig nur in bescheidenem Maße, Neueinstellungen 
vornehmen will, sobald die immer dringender werdende Er­
weiterung des Verkehrs-Tatsache werden wird. A 
Städtische Park Verwaltung hat starke Entlassaagen

Mit einer Offenheit die eine Verhöhnung'des Proletariats 
bedeutet wird hier der Weg aufgezeigt, der zur „Gesundung“ 
führen soM. Man vergesse nicht daß der Berliner Magistrat 
eia sozialistischer ist Immer noch. Besser kann der Wert des 

gar nicht gedeutet werden, als es hier durch die 
dieser .Arbeiterführer** aufgezeigt wird. Die 

ffch* iwelche noch in dea 
_ brennen, sind zu zählen und nicht Verbesserung der 
sondern die Einschränkung- des Konsums hat die bru- 

_ veranlaßt Da wird der spießbürgerliche Not- 
„Vorwärts“, unbedingt die Treppenbeleuchtung wie- 

B. nichts ändern können; denn es kommt Ja 
darauf an .ob die Proleten mit Ihren «gewerk- 

Erfoigea noch imstande sind, die „paar Groschen**

re Erwerbslosenfürsorge läßt noch auf unge- 
schließen. Wäre es denn nicht möglich, 

ganze deutsche, demokratische Republik nebst Wirtschaft 
»eit die Grenzen des Vaterlandes sich noch feststellen 

auf die produktiven Erweibsiosenfürsorge?

Aus dem besetzten Gebiet
Oer Srhledwprach Mr <le Uehwtmearhdier

Die ^Kölnische Zeitung“ meldet ans Essen: Nacbde_____
das Abkommen über die Arbeitszeit für die Uebertagearbeiter 
vom 19. Dezember 1923 eine Einigung nicht erzielt worden 
war. fiHte heute der Schlkahtungsausschuß unter dem Vor­
sitz des Reichs- und Staatskommissars Mehlich folgenden 
Schiedsspruch:

1. Die Arbeitszeit für die an den Koksöfen beschäftigten 
Arbeiter beträgt insgesamt Im WoCbendurchschnitt 
65 Stunden bei einer Höcbstschkhtzelt von 74 Stunden 
einschließlich Sonntag. Sofern in der Sonntagsschicht eine 
Pause eingelegt wird, liegt sie außerhalb der Schichtzeit

. wird aber besonders bezahlt
2. Die Arbeitszeit in den übrigen durchgehenden Betrieben 

beträgt kn Wochendurchschnitt 65 Stunden bei einer 
Höchstschichtdauer von 78 Stunden die Woche einschließ­
lich Sonntag.

3. Erklärungsfrist bis Dienstag, den 8. Januar 1924.
Der Schiedsspruch wurde gegen die Stimmen der Arbeit­

nehmervertreter gefällt Dia, Gewerkschaften werden voraus­
sichtlich gegen dte verläagerte Arbeitszeit Stellaag aehmea.

In der Lohnfrage für dieselbe Arbeitergruppe wurde eben­
falls unter dem Vorsitz des Reichskommissars Mefalich ein 
Schiedsspruch gefäHt. der bis auf weiteres vom 1. Januar 
d. J. an einen Gesamtdurchscbnittslohn von 4.20 Goldmark 
vorsieht

•
Der Metallarbeiters treHc in Düsseldorf
ist ziemlich allgemein im ganzen Bezirk Groß-OüsseWori. Es 
handelt sich hierbei um einen Kampf um die Arbeitszeit Der 
Arbeitgeberverband verlangt gemäß dem bekannten Berliner 
'Abkommen eine zehnstündige Arbeitszeit während die Ar­
beiter nur acht Stunden in die Betriebe gehen wollen. In 
einigen Fällen arbeiteten die Arbeiter acht Stunden und ver­
ließen dann die Werkstätten. Infolge der Vorgänge erfolgten 
überall Aussperrungen oder Kündigungen. Hier sind außer­
dem die Transportarbeiter in den Ausstand getreten. Es han­
delt sich dabei aber nur um einen Lohnstreik, 

i-
Die folgende Meldung von Stinnes erklärt viele Unklarhei­

ten. Daß der Kampf der Gewerkschaften gegen den Achtstun­
dentag nur ein Scheinkampf ist braucht wohl nicht besonders 
erwähnt werden.

Düsseldorf. 3. 1. Die Durchführung des bekannten Arbeits­
zeitabkommens zwischen dem Arbeitgeberverband der nord­
westlichen Gruppe der Eisen- und Stahlindustrie und den an 
der Arbeitsgemeinschaft beteiligten Metallarbelterverb*dea 
begegnet hier Schwierigkeiten. Bei einer Abstimmung in den 
Betrieben des Düsseldorfer Bezirks wurde von der Mehrheit 
der Belegschaften durch Handbeben das Abkommen abgelehnt 
Die Arbeiter haben denn auch die Betriebe nach Ablauf der 
achtstündigen Schicht verlassen.

Oie Arbeitgeber stehen auf dem Standpunkt, daß die in 
Berlin getroffenen Vereinbarungen eine Ergänzung des zurzeit 
gültigen Rahmentarifvertrages bilden und somit auch rechts­
verbindlich für alle Mitglieder der Belegschaft sind. Sie sehen 
sich gezwungen, ihre Betriebe zu schließen; u. a. haben die 
Mannesmann-Röhrenwerke heute geschlossen und die Beleg­
schaft restlos entlassen. Die christlichen und die Hirsch- 
Dunokerschen Gewerkschaften haben dem Berliner Abkommen 
zugestimmt und in den Betrieben, wo diese Beiegschaftler in 
der Mehrheit sind, wird entsprechend den Berliner Abmachun­
gen gearbeitet Auch in einer großen Zahl von industriellen 
Betrieben des eigentlichen Ruhrbezirks haben die Belegschaf­
ten sich mit den in Berlin getroffenen Abmachungen einver­
standen erklärt Es handelt sich also bei den Düsseldorfer 
Vorgängen um ein rein örtliches Verhalten der beteiligten 
Leute des Deutschen MetaUarbeiterverbandes.

•In Osnabrück haben die christlichen und Hirsch-Duncker- 
schen Gewerkschaften sich für die Annahme des Vertrags­
entwurfes ausgesprochen; die freien Gewerkschaften haben mit 
90 Proz. der Stimmen den Zehnstunden-Arbeitstag abgelehnt 
Sämtliche Arbeiter erhielten darauf ihre Entlassung.

Partei zu sorge«. Eine aus der Opposition stammende Hehr, 
heit hn Moskauer Partelkomitee würde den Boden für den 
Zerfall der ganzen Partei bilden. Mit einem solchen Wahler­
gebnis brauche man zwar nicht zu rechnen, aber auch die 
von der Opposition aulgestellte Forderung, nach proportia­
naler Vertretung im Komitee bedrohe die Einheitlichkeit die­
ser leitenden • Organisation des Moskauer Proletariats. Mit 
der Vertuschung des Ernstes der Lage sei der Parteisache 
nicht gedient und es gelte, das Verbot der Fraktionsblduag 
innerhalb der Kommunistenpartel mit aHem Nachdruck durch­
zuführen.

*
Spaltung in der Roten Armee . -

Riga. 3. 1. (Eigenbericht) hn  Streit der Moskauer Regie­
rungskreise haben sich die Militärakademie der Roten Armee, 
die Kommandierenden der Verbindungslinien und der Strtb 
für besondere Aufträge hn Moskauer Militärbezirk, das Tank- 
gesebwader und die Kavalleriedivision, offen auf die Seite 
Trotzkis gestellt Das bedeutet den Beginn einer Spaltung 
in der Roten Armee. Atich das Zentralkomitee der ukraini­
schen kommunistischen ftortei hat Trotzki seine Sympathie 
ausgesprochen-und sich damit ln Gegensatz zum Moskauer 
Zenfraffcomitey gestellt - — 3

•
Trotzki in Opposition

. Moskau 4. 1. <OE.) Nachdem das erste Eingreifen Trotzkis 
in den Parteistreit ihm heftige Angriffe von Sinowjew uad 
Stalin als den Vertretern der kn Zentralkomitee der Partei 
herrschenden Richtung eingetragen hatte, tritt er nunmehr ia 
einer Zuschrift an die «Prawda“ offen für die Forderungen 
der Parteiopposition ein. Er erklärt w*e diese, daß das Fest­
halten an dem unbedingten Verbot der Gruppen- und Frak­
tionsbildungen innerhalb der Partei die vom Zentralkomitee 
zugesagte Demokratisierung urtd Diskussionsfreiheit in der 
Partei zunichte zu machen drohe. Diesem Problem könne 
nicht-nur mit Verboten nnd einem rein bürokratischen Ver­
halten der Parteileitung entgegengetreten weiden. Zähes Fest­
halten am .alten Kurs“ und bürokratische Erstarrung des 
Parteiapparates hätten Ja. wie seinerzeit dte Entschließung 
der Zentralinstanzen zugegeben habe, die Gefahr der Frak­
tionsbildung heraidbescbworeo. Trotzki wünscht daß der 
drohenden Parteizersplitterung durch Oelfnung eines Ventils 
entgegengearbeitet werde. Die Redaktion der .Prawda“ bringt 
in derselben Nummer eine scharfe Entgegnung, die Trotzki 
vorwirft von der ^Leninschen Linie** abgewichen zu sein, 
indem er eine Auffassung von Diskussionsfreiheit vertrete, 
welche die Kommunistische Partei zu einer „Föderation von 
Gruppen. Strömungen usw.“ mache. Unter Anspielungen auf 
Trotzkis menschewlstische Vergangenheit wird ihm zur Last 
gelegt der Partei «die schwersten Stunden seit langer Zelt“ 
bereitet zu haben.

•
Moskau. 4. 1 .(OE.) Unter den führenden Persönlichkeit 

der gegen die Leitung der Kommunistischen Partei "aufgetre­
tenen Opposition nennt die .Prawda“ auch den Botschafter 
Sowjetrußlands in Berlin. KrestinskL Die Redaktion der 
..Prawda“ setzt den Kampf gegen Trotzki fort Seine »Stra­
tegie“ sei, ungeachtet aHer Versicherungen. daB er nichts 
als eine theoretische Erörterung wolle, direkt gegen das Zea- 
tralkomitee der Partei gerichtet und seine Angriffe zeigen das 
deutliche Bestreben, sich in der jungen Generation der Partei 
eine Stütze zu schaffen.

Rußland
Inneres

In letzter Zeit mehren ‘sich die Berichte aus Rußland über 
eine Krise innerhalb der KPR. Wir veröffentlichen davon die 
vier letzten Meldungen, und zwar aus dem Gruttde. weil wir 
jetzt durch ein Organ der <IH. Internationale die Bestätigung 
dafür haben.

Wir lassen den Bericht der L. Humanité, dem Organ der 
IBP, Frankreichs folgen. \  . » >

•
Ein .neuer Kuri“ der Bolschewiki-Partei

L'Humanité. 25. 12. 1923. Die gegenwärtig in Rußland 
auf der Tagesordnung stehende große Frage ist diejenige des 
„neuen Kurses“ der Kommunistischen Partei.

Es handelt sich für die leitende Revolutionspartei darum, 
endgültig die „kriegerischen“ Formen ihrer Organisation, ihrer 
Methoden, ihrer Disziplin, zu liquidieren, um zu einer wirk­
lichen .Arbeiterdemokratie“ zu kommen, die der entscheidende 
Sieg der Revolution möglich macht

Seit dem 7. November veröffentHcht die „Prawda“ Ar­
tikel von Führern von Rang und leitenden Persönlichkeiten, 
und diese heftige Diskussion hat sich auf die ganze russische 
Presse und auf die Organisationen- auf der Grundlage der 
Partei ausgedehnt Alle diese umständlichen Erörterungen, 
leidenschaftlich und höflich zugleich, laufen auf eine Konfe­
renz der Partei hinaus, die im Januar einberufen werden wird.

Schon haben die Zentralorgane der Partei über eine 
wichtige Resolution abgesthmnt. die sicherlich von der Kon­
ferenz angenommen werden wird. Der vollständige Text ist 
in der letzten Nummer des Bulletin Communiste veröffentlicht 
worden.

Wenn wir hier die außerordentliche Zusammensetzung der 
von der bolschewistischen Partei behandelten Probleme mit­
geteilt haben, so ist es aus Platzmangel unmöglich, in der 
L’Humanité den ganzen Stoff und die notwendigen Erklärun­
gen zu bringen. Aber alle, die sich für diese sehr wichtige 
Frage interessieren, werden in den letzten drei Nummern des 
Bulletin Communiste Artikel von Boris Suwarin finden, die 
sehr klar die Situation, die Strömungen, die ausgetauschten 
Argumente darlegen.

Außerdem wird man in dem nächsten Bulletin einen neuen 
Artikel von fMiwarin und einen Brief von Leo Trotzki über den 
»neuen Kurs“ lesen.

Alle die Streiter der Arbeiterbewegung, ob sie von den 
Gewerkschaften oder von der Partei sind, haben die Pflicht 
aufmerksam diese Nummern des BuHetin zu lesen, um sich 
über das Leben der russischen kommunistischen Partei zu 
informieren.

Ernste innerpolitische Lage in Rußland
Moskau. 1. 1. (OE.) Der starken Beunruhigung und Besorg­

nis über den Zwist in der Kommunistischen Partei gt>t das 
Zentralorgan der Partei, die »Prawda“. Ausdruck, indem sie 
alle Kommunisten Moskaus aufruft, bei den in diesen Tagen
in der Moskauer Goa vernemen tskonferenz der Partei 
stehenden Wahlen für die Erhaltung der Einheilüclteit der
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Woran 0cM’j  Proletarier?
jW pen Augenblick ruht der Telegraph. Ununterbrochen 

weiden Meldungen weitergegrben, die dann in alen Zeitungen 
erscheinen, mal abgeschwächt mal aufgebauscht je nachdem 
e s  die Situation der herrschenden Klasse erheischt, die von 
Aussperrungen, Streiks oder Schiedssprüchen oder Vereinba­
rungen oder von Schießereien, soundsoviel Tote auf Seite der 
Arbeiterklasse, berichten.

Das Ist der Krieg zwischea Kapital nnd Arbeit
Welches ist das Wesen dieser Kämpfe? Alle diese Aus­

einandersetzungen tragen das Merkmal des Abwehrens von 
Verschlechterungen, sei es Verlängerung der Arbeitszeit Kür­
zung des Lohnes oder Abbau von schon oft vor dem Krieg 
besessenen sozialen Einrichtungen, in sich.

Während doch noch bis zum Beginn der Ruhrbesetzung 
tas deutsche Proletariat wenn auch ganz schwach, sich poli- 
Isch regte, so muß doch jetzt festgesteflt werden, daß das 
Proletariat bei all diesen Abwebricämpfen auch noch nicht an 
tiner einzigen Stede den Versuch gemacht-hat mit politischen 
'ordeningen die Solidarität der (gesamten Klasse anzurufen. 
Hamburg ist eme auf anderer Grundlage beruhende Aus­
ahme.) \

Die nadi Berufen organisierten Proleten stehen in diesem 
igantiseben Ringen da, in so unendlich viele Gruppe geteflt, 
pde Gruppe durck einen besonderen Vertrag oder besonderes 
bkommen gebunden an eine Körperschaft — Behörde Oder 
uch an einen Paragraphen — urtd gleichem den zahlreichen, 
erschkdentllchen Viehherden eines riesigen Schlachthofes.

Murrend oder brummend harren sie der Dinge, die da 
ommen sollen. -Werden je nach Belieben, nach Geschmack

Varaatw. S e n g e b u s c h .  Köln. — Herausg. voa der KAPD. 
Druck: Kad 9 e r g m a a n .  Berlin.

Äußeres
Warschau. 3. 1 .(TU.) Der Leiter des Außenminist 

teilte dem Sowjetgesandten Obolenski mit daß der Staats­
präsident sein Beglaubigungsschrefcen als Gesandter der 
Sowjetrepublik morgen in Empfang nehmen wird. Gleichzeitig 
wird ein regelrechter Gesandter Polens ernannt werden. Das 
bedeutet die Aufnahme der normalen diplomatischen Beziehun­
gen und die Anerkennung der Sowjetregierung ln aller Form.

London. 4. 1. Wie hiesige Blätter aus Sofia melden, hat die 
Moskauer Regierung an Bulgarien eine Note gerichtet in der 
sie die Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern vorschlägt Die Sowjetregieraag gibt 
zugleich dte Zusicherung. daB sie sieb Jeder bolsche­
wistischen Propaganda und Jeder Einmischung ln die in­
neren Verhältnisse Bulgariens enthalten werde, und sie erklärt 
sich gleichzeitig bereit dte Verantwortung daiür za über 
nehmen, dag auch die Leitung der dritten Internationale die 
gleiche Haltung beobachten werde. Die bulgarische Regie­
rung hat das Moskauer Anerbieten noch nicht beantwortet 
jedoch besteht 1n Sofia wenig Neigung, auf das Moskauer 
Anerbieten einzugehen.

London. 4. 1. Der »Manchester Guardian“ veröffenflicht 
interessante Mitteilungen von Litwinow über das russische 
Konzessionswesen, ln den fetzten 18 Monaten wurden nach 
Litwinows Angaben Ober 800 Bewerbungen geprüft, von denea 
Sowjetrußland nur 7 Proz. annahm. Die Bewerbungen stam­
men aus allen europäischen Staaten, feiner Amerika und Japan.
An der Spitze steht Deutschland, es folgen der Reihe nach 
Amerika. England, Frankreich, Italien. Von insgesamt 80 fran­
zösischen Vorschlägen Ist nicht ein einziger zum Abschluß ge­
kommen. In letzter Zeit macht sich ein starkes Anwachsen 
englischer Bewerbungen bemerkbar. Unter diesen sind be­
sonders bedeutend Industrie- und Finanzgruppen, die bisher za 
den Gegnern der Sowjetregierung gehörten. Litwinow teilte 
ferner mit daß kürzlich viele Verträge über Gründungen neuer 
Gesellschaften abgeschlossen wurden, die die Ausbeutung rus­
sischer Petroleumlager in großem JJmfange übernehmen wer 
den. Das Kapital der neaen Gesellschaften wird 50 Mülionei 
Pfund betragen. Die Gesellschaften übernehmen Verpflich- 
tungen für die russische Regierung. Eine Anleihe von 40 Mil­
lionen Pfund soH flüssig gemacht werden. Litwinow lehnt 
es ab. Namen der Konzessionäre zu nennen, betont jedoch. daB 
es sich um Finanz gruppen von erster Bedeutung handle.
Rückkehr der bulgarischen Königsfamilie nach Sofia

Malend. 5. 1. (TU.) Der »Popolo d’Italia“ teilt mit daB die 
Regierung Zankow in Bulgarien der königlichen Familie der 
Koburger die Rückkehr nach Bulgarien gestattet habe. Am 
Donnerstag sei Prinz Cyrill, der Bruder des Königs, in Sofia 
eingetroffen. Auch die übrigen Glieder der königlichen Fa­
milie werden demnächst nach Bulgarien zurückkehren. Es 
scheine, daB Ministerpräsident Zankow bei der Erteilung dieser 
Erlaubnis von sich aus gehandelt habe, ohne die übrigen 
Mächte zu befragen. Jr'~>slawien. das von dieser Erlaubnis 
überrascht wurde, hatte sich bereits mit der tschechoslowaki­
schen Regierung ins Einvernehmen gesetzt

Spanien
Die Berufung im UrteÜgegen die Anarchisten Matten uni 

Nicolau wegen Ermordung des spanischen Ministerpräsiden teu 
Dato wnrde verworfen und das Urteil, das auf Tod lautet la 
allen seinen Punkten bestätigt
Rußland ^  '  ___ ________ ______ __________________ _ __

Nicht vergessen werden dart daß die »sozialistische“ Re- :r Gewerkschaftspresse noch genährt wirtL kommt Herin zum 
publik die beiden Flüchtlinge ausgeliefert b a t  Der »Vorwärts"*^4 "W " 1 ^  * ™*
meint am & Januar in seiner Abendausgabe: »Nur des Königs 
Gnade kann ihnen das Leben retten.“

zu tun ist direkt unsittlich, und appelliert an die einsichtigen 
Unternehmer, doch den Bogen nicht zu überspannen, vielleicht 
kann er mal platzen, na, und dann ist dicke Luft, für beide
nämlich.

Proletarier, wonun geht es?
Ist die Bourgeoisie, das Kapital, so schlecht oder liegen 

bei diesem systematischen Vernichtungskrieg andere Gründe 
vor, ais böser WlMe, Herrschsucht usw?

Klassengenossen, ihr wißt so gut wie wir, daß diese Ge­
sellschaftsordnung, in der wir leben, nicht immer bestanden hat 
und bestehen wind. Ihr jvißt auch, daB die Triebkraft dieser 
Gesellschaftsordnung die Erzielung des Profits ist, daß nur pro­
duziert wind im gesellschaftlichen Rahmen, wenn der Profit ge­
sichert Ist

Wenn nun dieser Profit erzielt werden soll, ist es not­
wendig, daß Absatzmärkte vorhanden sind, um die erzeugten 
Waren aufnebmen zu können. Durch die technischen Erfindun­
gen und durch das ungeheure planlose Draufloserzeugen von 
Waren haben in immer rascherer Reihenfolge Krisen diesen 
kapitalistischen Bau erschüttert die sogenannten Absatz- oder 
Handelskrisen. Es zeigte^ich darm auf dem Warenmärkte, 
daß eine bestimmte Art von Waren {Lokomotiven, Fahrräder 
usw.) in einer viel zu großen Anzahl hergestdlt war.

Es trat dam. eine Stockung in der Nachfrage ein. die Preise 
sanken, die Prodtdction des betreffenden Zweiges wurde ein­
geschränkt; kurz und gut, die Arbeiter flogen auf die Straße.

In dieser Erscheinung zeigte sich weiter, daß derjenige 
Teil der Kapitalisten, der nicht kapitalkräftig genug war, die 
Krise nicht überstehen konnte, während derjenige Ted der

der nach Brauchbarkeit an diesen oder jenen verkauft und , Unternehmer, der finanzkräftig genug war, nicht bloß die Krise
uf Anordnung der Gewaltigen von den Treibern dorthin oder 
ahin getrieben.

Geht das Antreben oder Raustreiben los und merkt das 
•eh instinktiv, daß Jetzt bald Matthäi am Letzten ist, dann 
rängt und brüHt und stößt und wehrt sich ein großer Teil, 
ährend nur wenige ruMg und folgsam sind.

Genau so verhalten sich die einzelnen Berufsgruppen.
Trotzdem Jede Gruppe weiß, daß das Kapital immer einen 

eil nach dem anderen in die Knie zwingt und zwingen muß, 
arten sie doch, wenn auch manchmal mit Murren solange, bis 
e an der Reihe sind.

Man schimpft und brummt und verhaut auch manchmal die 
ntrei>er, die Gewerkschaftsbesitzer, aber immer erst darm, 
renn man eben an der Reihe ist

Ist die Gruppe dann niedergerungen und nun aufs Neue 
urch Vereinbarungen auf bestimmte Zeit festgelegt dann Ist es 
leider für eine gewisse Zeit vorbei mit der Aufregung und der 
Weisheit letzter SchhiB Ist dann, die Uneinigkeit ist zu groß 
rü die Solidarität hat gefehlt die man aber selbst tausendmal 

m verweigert hat
Sind etliche getötet wfe es jetzt öfter der Fall is t dann 

eklagt man die armen HintethÜebenen, spendet einen Kranz, 
tscht hinter den Sarg hinterher, manchmal auch nicht und 

noch ein paar mal darüber eine AeuBerung vielleicht so,
! hätte alles nicht sein brauchen, mit Gewalt ist nun mal 
Ichts zn machen usw. und dann zahlt man seine Beiträge 
ntweder weiter für die Zutrefter. die man schon tausendmal 
rvannt hat, odej man madft es nicht mehr mit, keinen Pfennig 
fiegen sie mehr von mir. Damit ist die Sache erledigt 

Dieses wfrd Jeder, der hn Betrieb steht oder gestanden hat 
s Ausgebeuteter, schon miteriebt haben.

Nicht unerwähnt bleiben soll auch noch dies Gefühl der be­
ledigten Rache, daß sich oft in den Worten Loft macht; 
)as schadet die dämlichen Beamten gar nichts, warum haben 

«damals nicht mitgemacht“ Oder, »die Buchdrucker waren 
solcne Rasselbande“. Was geht mir der 

an sagt der Tielbauarbeiter. Was mir der Knetht 
; so der Chardfeur, nnd In tausend ähnlichen Aus- 

ïrücher. spiegelt sich die Erziehungsarbeit der Zutret>erorgani- 
itionen, der Gewerkschaften wieder.

Wie kn kleinen, so im großen Rahmen weitergesehen, körn­
ten dann dte AnftHrüche, was habe ich mit dem dreckigen 

oder dem Franzosen oder dem bornierten. Engländer 
j tun. *

Ja. International ist Ja ganz schön, aber die ändern den­
noch lange nicht daran, wenn wir drefat'.ao -handeln 

ürden. «
Oie ganze bürgerliche, mechanische Denkungsa r t  die von

ist soAnch eind die Menschen zu «schlecht da
icht niChtS ZU nm-li*»

Verwunderlich Ist vor allem der letzte Aassprach nicht; 
am oft genug faselt der „Vorwärts“ von der Brutalität nnd 
oralischen Verkommenheit der Unternehmer, Jetzt so etwas

übenstartd (er konnte nämlich die Waren am Lager zurück­
halten), sondern zu gleicher Zeit sich mit arideren kapitals­
starken Unternehmungen zusammenschioB.

Jede Periode der kapitalistischen Krisen Ist zu gleicher 
Zeit eine Periode der Kapltalskonzentration. Dadurch, daß 
immer mehr Produktionsmittel und Kapital in wenigere, aber 
kapitalskräftigere Unternehmungen übergingen, bedeutete die 
Krise für die GroßkapitaRsten, die schon in Aktiengesellschaften 
zusammengeschlossen waren, stets ehren Gewinn.

Dieser Gewinn wurde dann angewandt um <Be Produk 
tionsmittet zu erneuern, zu verbessern; eine rationellere Ar­
beitsteilung wurde eingeführt usw. Die fVdduktion konnte des­
wegen auf einer erweiterten Grundlage, auf einer höheren 
Stufenleiter, wieder aufgenommen werden, well In diesen Krisen 
keine Produktionsmittel vernichtet w u n d e a ^ H H H H |M  

Bel der Wiederaufnahme der Produktion wurde auch die 
Erwerbslosigkeit bedeutend verringert Da nun durch das plan­
lose produzieren die Krisen immer schärfer wmden, waren die 
kapitalistischen Machtgruppen, {Vaterländer — Nationen) die 
aneinander gerieten, gezwungen; ihre Prodtdrifcxnbasts fort­
laufend zu erweitern, sich gewaltsam Luft zdWemchaffen.

Da aber nun die Absatz- und Rohstoffgefoiete v<on den ver­
schiedenen Großmächten erschlossen waren, blieb kein an­
derer Ausweg .als Kampf der verschiedenen groBkapitalM- 
schen Staaten untereinander: der Weltkrieg.
■ D ie  sich gegenseitig bekämpfenden flflpchtegruppen — auf 

der einen Seite der Dreibund, auf der anderen Seite die 
Entente , setzten mm ihren Produktionsapparat und Ihre 
Produktionsmittel — die Afbeiter werden vom Kapitalisten 
in diesem Sinne setostvefttändMch ab  ProdtfÜonamfttel an­
gesehen —, ein, um den Prodidctiousapparat des Gegnern zn 
vernichten, und. wenn dies gelänge, sich die Absatz- und Roh­
stoffgebiete des Gegnern zu eigen zu machen.

(In Erinnerung Ist wohl noch dies geflügelte Wort: «Am 
deutschen Wesen. soH die Welt genesen.*^

Im Krieg konnte mm durch die Erzeugung von Gasgranaten 
und Torpedos usw. der Profit ins ungemessene gesteigert wer­
den. Die tiersteflung von Kriegsmaterial war, vom geseü- 
schaftiicheu Nutzen ans bewertet nicht nnr unproduktiv, son­
dern darüber hinaus, absolut sinnlos. Die Verwendung des. 
hergestellten Kriegsmaterials diente der Vernichtung von Pro­
duktionsmitteln. Aber die Interessen der kapftaüsiischen Klasse 
wurden gewahrt, denn sie profitierten an dieser Vernichtung.

Dte planlose kapitalistische Produktionsweise, die bis da­
hin um des Profits willen Bedarfsgüter erzengte, fing aa (ans 
densefeen Motiven heraus) den Produkt! 
zur Zerstörung von Bedarfsgütern und 

Die ungeheure Zerstörungsarbeit des
in Form von Produktionsmitteln. ’ ______
Bedarfsgütern zn ihrer Erhaltung vernichtet Die 
aber haben dagegen SchukHordenmgen. dte g haben, so­
lange die kapitalistische Rechtsordnung voa dea bürgerlichen 
Staaten vertreten wird.

Die Krise in der KP. Rußlands
In dem Witzblatt für politische Kinder, der „Aktion“ ist 

vor kurzem ein Artikel des Herrn Pfemfert erschienen, der sich 
mit der russischen Parteikrise befaßt Die Redaktion des 
..Freien Abeiter“ übernahm dedsefcen nebst der Vorbemer­
kung des WitzboMesi Pfemfert selbst ln der zu lesen is t daB 
-russische Freunde behaupten“, daß die nachfolgend gebrachte 
angebliche Rede Sinowjew« nicht ganz dem Wortlaut des 
Stenogramms entspricht er. (Sinowjew) Jedoch nichts anderes 
gesagt haben J c ö n n e “ ah  was er (Pfemfert) konzipiere. 
Der Artikel selbst besagt daß Sinowjew sich im Prinzip für 
antiparlamentarische Taktik ausgesprochen, nnd die bis dato 
von der ML Internationale befolgte TMrtflc in Grand nnd Boden 
verurteilt habe. Der dort gegebenen theoretischen nrtd grund­
sätzlichen Linie könnten sich die Expressionisten, die mit flrrem 
Sc triefen die -Aktion“ und den -Freien Arbeiter“ füHen. voU 
und ganz anschließen. Ihre Spekulation anf den Indlfferentis- 
mus der eigenen Anhänger sowohl, als anch auf die gedanken­
loser» Schafe der KPD. selbst war nicht ganz verfehlt: in 
den Reiben der KPD. und der Anarcho-Syndflcalisten und Pa­
zifisten herrschte großes Räfcelraten, ob dies denn nun .wahr“ 
oder nicht „wahr“ wäre. Die Entgegnung, daß es sich Wer 
um einen gew«milchen geistlosen Witz Ffemferts handele, 
wurde schroff zurückgewiesen. Die KPD.-^Opposition“ warnte 
ihre Eingeweihten, die befürchtete Sinowjewsche „Entglei­
sung“ vorerst geheim zu halten und sie nicht ln die OeMentUcfa- 
keit zu bringen. Ob die Redaktion des ^Freien Arbeiter“ sich 
überhaupt Gedanken gemacht hat über die Möglichkeit des 
von ihr als gegeben Wngesteilten Tatbestandes, wissen wir 
nicht Es Ist anzunehmen, daß bei der hnwkmi^ r ^ i f n  Re- 
digierung dieses Krampfprodukts in technischer als auch ln 
Inhaltlicher Beziehung die mit der einfachen Uebernahme die­
ses Bandwurmes erzielte Arbeitserieichterung das Ausschlag­
gebende war. Wo die geistige Armut ein nicht zn 
Gast Ist entscheidet eben letzten Endes in bezog auf 
Kost gegenüber den Lesern — die Schnur.
Quantum Ist da.

Denn bei aHen '  tiefsinnigen Betrachtungen _ krUcfaterader 
Philosophen bleibt die russische KPD„ d t e  rassische Regie­
rung. die OL Internationale mit Aren Sektionen, das Produkt 
der Klassenkräfte, die in der Gesellschaft ln diesem Fafle 
der russischen, das Feld beherrschen. Nicht das Produkt 
irgend eines Geistesriesen, der nach einem beliebigen guten 
EinfaD oder einem bösen Traum sich beliebig diesen wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen Kräiteq entgegensetzen, 
und vermittelst seiner Ueberredungskunst und Autorität einer 
geschichtlichen Entwicklung nach einer in seinem Schädel kon­
struierten Idee modeft Wer das begrMft. wer begreift daß 
die politische geschichtliche Entwicklung der russischen KP. 
die RoHe zuwies, die sie momentan spielt der Ist verdammt 
nicht wett entfernt Jlarxist“ zu sein. Br hat anch bei Be­
trachtung der russischen Krise den entsprechenden Schlüssel 
zu einer Analyse der Verhältnisse, und wird nicht durch einen 
dummen Witz so aus dem Konzept gebracht daß er acht 
Tage nicht schlafen kamt vor lauter Aufregung, viel eicht seine 
letzten Groschen noch zur Kartenlegerin träg t Wer n i c h t  
begreft daB die Geschichte eine Geschichte von Klassertkämp- 
fen ist, jede Regierung der Ausdruck bestimmter fQasseninter- 
essen- und Kräfte, sondern lediglich die guten oder schlechten 
Eigenschaften; die Einsicht** einiger Auserkorenen „Gottbe­
gnadeten“ verantwortlich macht für die Resultate einer Ge- 
seMschaftsentwicidung. mag dch wohl «antiautoritär“ volkom­
men. ist aber In Wirklichkeit ein lächerlicher Phantast 

Die russische Regierungspartei venhufct Ihre An 
der revolutionären Tradition des rassischen Proletariats
seits, und anderseits der momentanen Lösung der Agrarfrage 
wie kleinbürgerlichen Sinn. Alle ihre arbetterfeindUchen Maß­
nahmen fanden Ihre Begründung In der durch die 
tische Zwangslage geschaffenen Lage hn Innern. Das 
pende Tempo der Weltrovofution erzwang den I 
Kars in einem Moment, wo die besten Kämpfer des 
sehen Proletariats der Rasen deckt oder durch die 
Bürokratie aufgesaug* und korrumpiert waren. Die 
den Bauernmassen meldeten flhre Ansprüche an 
gen den freien Handel. Das
« n n k  - I ----------- t ----- *  J --------------------- 1 ^ 1 ___ Anoen, dezimiert, desorganisiert, 
zelne Versuche von Rebellen 
kleinbürgerliche Politik der breiten 
russischen Regierung den RückfaU und die 
rücksichtslosen Terror und ein auf dfe Spitze

den Rahmen dieser Polit* zu pressen!6 Die Opposition
Arbeiter,

gab der

Die

und solche

Lockspitzelei 
herrschte uni



No«*1 immer herrscht ungeheure Erwerbsiosidceit und Kre­
ditnot. noch mimer ist die politische Lage düster. Dennoch

Die politische Arbeiterbewegung Englands

Dfctatur und lenkte den BHcfc der Proletarier auf den koro- 
menden Segen der „Nep“ (Neue ökonomische PtoMUk). — Heute

----kt da, wo dieser Wechsel Hilfe ist. urtd nicht
«  Jirch/aetne tötMche

-er

B & e l  *  Ä Ä  Ä o Z 'n S Z
f f i f T S T  BeamttMbbau. Ai£*Jahm* 7 fc* Konkurrenzkampfes der russischen Industrie auf 
dem Weltmaikt unter den dedkbar ungünstigsten Bedrängen.

Diese Notwendigkeiten sfnd fflr den Bestand der russischen 
jf*; woW gefährlich, aber es entsteht die Frage: Wird eine
S Ä « , o » £ ? “ e" EMW,<A,UDI

• da? ,m*n e,n "Ventil schaffen müsse, um eine Spaltung
^ hLS imL u V  " h **JÜ£: ‘H5 b€l dcn Operationen wfrt- Ï*  Pf^ejose Hanent von unten auf sich
h e ik K  tamernetuereLage urtd mitesen. ohne Jede Bewegungsfreiheit, sich 

««an^nbrocheh. Eine Ignorierung dieser 
ko,W€(Iucnt tmd ausge­sprochene feindliche Kampfstellung gegen die bis dahin der

J**?" Mch n,cbt »»««««ert — folgenden L e ite r ,  müßte die Regierungspartei völlig isolieren. Ehr Ent- 
gegeracommen jedoch — wenn auch nur scheinbar — bedeutet 
Snn^ne? tenni,?i:- S ,er *c*e" dteRegtecung vorhandener» Strö- 
mnng;. dCT<:n Ane^enming das Recht für diesefcen. sich den 
organfeatomcben Rahmen zu geben. SoH die russische KP ki

c ï i ï ï . T 1 y a * R ? nl,-<ter innerhal» derGewertcsctaiten «tte ZeUenbfldung“ zum Prinzip erheben, urtd.
lt<*cÏ5 !/*rtei “"»efldrtickt ist, auch die Zellen 

^  frakflonÄildung In der eigenen Partei zu lassen. Diese 
^ * “ “ en »fo <{« Programm der .Opposition“. ihr Ziel ist
S t S UK I T f aTtel vor d*m ♦Ährend das Zentraf-komltee gerade darin eine« Weg erblickt der in seiner Kon­
sequenz zu den in anderen Ländern schon gegebenen Partei- 
gruppierungen führt imd damit die III. Internationale ah  außen- 

. politisch wirkender Faktor erledigt ist.
J S A  Alternative und kennzeichnet'

r! ? * ï be,n ^erorfK skrHe. Wie die Dinge auch taufen mögen: durch, ei ne Regierungskrise an sich, die in 
anderen Ländern etwas alltägliches ist. wenden keine revo­
lutionären Klassenkräfte, kein Klassenbewußfsein geboren. 
Dte russische Regierungskrise ist auch nicht das Resultat die- 

* a J2 5 ? I5 * J a,,hdich A s c h e n  Meinungs- 
2 2 S S È  2 darflb7 ;  <* russische Partei einen offen angestandenen Kure weitêr nach »rechts4* vertragt, oder ob

Mensch®w** und sonstigen fformisttechen Parteien die Macht zu teilen, um unter dem
da* in^nationale Prole- 

^ 5. W*her einzuseffen. Letzteres birgt 
*»**■ konterrevolutionären Schleier 

Hüten zu müssen. daB der letzte Kredit gutgläubiger 
Proletarier vor die Hunde gehen könnte.
» a r i« * v aUer? J** ,entecheWertd für das revolutionäre Prole­tariat. vom Osten kommt, ganz gleich wie sich die rKim>

o«ob offen, oder durch wettere innere Veriauhmg Ist in beiden 
fräfte d e r .sIcfl entfaltenden kapitalistischen

j  ^ ne GösartAmg der rassischen kapitalIstischen Zu- 
stände jedoch nicht möglich ist, ohne Behebung der inter- 
MHonalen Jöigtahkrtee, und letztere unheilbar M. erwachst
dte ^ ä etaÜ  v£ r *lkin Dta*en OeutscHandsqie doppelte Pflicht, seinerseits durch dte revolutionäre Tat

^ nJetarta< Llrft *u verschallen, da der revo­
lutionäre Aufstand des westeuropäischen Proletariats auch auf 
dla mit dem internationalen Kapital verbundenen kapitalrsti- 
schen und Meinbünreriichen Klassen stoßen wind und muB
KiaSpi *iCrHC U l v t ? * ? C PWcht’ die Vormundschaft dieser 

V«rfScht~ A ch *?e HI ïafernaMonale auf- . ^  ^ 5", F *  “*** Jtechtuch mit ihnen za zerschnei-
W d t e ^ r f J ^ I l f e!J U-ïui*C0n80rtcn danm  ^ r te n  bis die *irf ,h,r* reagieren wird: das revolu­
tionäre Proletariat weiß, daB nur der ungeschminkte Kfassen- 
s ^ S L ? C*er\ Ä  interrationale Kapital und dessen WUtenvoil-

Sinowjew heißen -  zum

-scSbrsnjäi ü ä ä 1* ^  ^  m-

Sie sirtd Ansprüche an die* proletarische Arbeitskraft künftiger 
Generationen.

Das Kapital will jetzt diese Schuidforderungen „realisieren“. 
In Kapital, hi Profit verwandeln.

gesteigert, der wirtschaftBche Druck des Kapitals verstärkt 
weiden. * __

Oer Lohnabbau und Vedängerung der Arbeitszeit ln der 
ganen W dt rtnd der Ausdruck dafür, daB das Kapital seine 
SdnAden eintreiben wfll vom Proletariat.

Die Zerstörungen aber des organisierten Massenmörder» 
haben die J ’TOdukÜonsbasis“ des Kapitals vertcflrzt, den Pro­
duktionsapparat so verkleinert, daB das Kapital nur noch einen 
Teil d n  ganzen Proletariats Im Produktionsprozeß ausbeuten

Durch die Verlängerung der Arbeitezelt und Kürzung des 
Lohnes und durch das Heer der Arbeitslosen wird die Kauf­
kraft der Massen immer mehr vernichtet und zwingt zu wei­
terer Einschränkung der-Produktion.

Die Massen bezahlen den kapitalistischen „Wiederaufbau“ 
tatsacMich mit einem langsamen Hungertode und einer völligen 
Verkümmerung der Nachkommenschaft.

Das Kapital schafft sich in ihnen Millionen unnützer Fresser 
vom Halse, deren Existenz für das Kapital sinnlos geworden ist, 
da Sie keine industriellen Produkte mdrr kaufen können, und 

! es vorteilhafter geworden ist, durch eine vom Rohstoff her 
diktierte Einschränkung der Produktion die Preise hochzu­
halten, als im Konkurrenzkämpfe die Produktion wieder aus- 
zudebnen. Die Arbeitslosenunterstützung ist das Instrument ge­
worden, m  das Absterbea vieler MftBonea vor den Bücken der 
Mencbbeit zn verschleiern, die notwendige Revolte des ab­
soluten Hungers zu vermeiden und die Kosten dafür durch die 
Arbeitslosenversicherung den arbeitenden Massen wiederum 
aufzuhalsen. * \

'  Proletarier — Klassengenossea!

scheint, nachdem die Festigung der Währung seit kuraen sechs 
Wochen Tatsache ist. bei vielen Mitbürgern, auch bei 
deren Wort Gewicht hat ehe Art '

Ist es nicht Märchenstimmung, wenn man Jetzt gfartbt. daß

also die äußerte Anspannung der Einnahmen und die äußerste 
oesenrämrang der Ausgaben, wieder umgewoifen werden kön- 
nenr* Ist es nicht geradezu eine Verzauberung des Verstandes, 
wenn man heute schon lesen kamt; durch die scharfen Erspar- 
nismaBregeln der Reichsregiening. die in den verschiedensten 
Kichfengen in Verträge und andere wohlerworbene Rethte ein- 
gegrWen habeft, sei der Bau des Reiches gefährdet, während

' « *
Worum geht’s Proletarier?

Fortsetzung von Seite 1)
Diese Schuldforderungen des Kapitals sind durch die be­

sondere Stellung, dte die Vereinigten Staaten von Nofdaraerika 
auf Crund ihrer ■wirtschatflicben Verhältnisse im Kriege hatten, 
in den Händen -weniger amerikanischer Kapitalisten vereinigt.

Daran geht es!
Nicht weH der Kapitalist gut oder böse ist, sondern weil 

diese Geseflschaftsorilnung ihre Sklaven nicht mehr ernähren 
kann, sondern den Profit nur noch halten kann durch Vernich­
tung von Millionen -von euch, Proletarier.

1  ̂ Darum geht es nicht mehr um die Abwehrung der ver­
längerten Arbeitszeit, nicht um eine gelinderte Knechtschaft, 
nicht um Berufs- und Gruppeninteressen, sondern es geht ums 
Ganze.

Es geht am den Kommunismus!
Der Kommunismus ist nicht der fromme Wunsch einzelner 

Menschen, sondern die historische Notwendigkeit zur Fortent­
wicklung der Menschheit

Es gilt für euch. Proletarier, zu erkennen, was Kapitalis­
mus ist, um für die neue, höhere Gesellschaftsordnung, die kom- 
munistische Bedarfswirtschalt kämpfen zu können. Diese 
höjiere Ordnung als Ziel, wird euch auch zu den Formen der 
Organisation bringen, die in ihrem Wesen die Solidarität ver­
bürgen. Nur durch das Erkennen des Klassenziels werdet ihr 
imstande sein, dte Beseitigung der Lohnsklaverei durchzu- 
führen.

Die Geschichte verlangt ein ganzes Geschlecht. Ein Aus­
weichen g*>t es. nicht

Politische Rundschau
Deutschland, kein Wintermärchen

Am Donnerstag hat Reichsfmarrzmmister Dr. Luther eine 
Ranionnsprache gehalten, die wir unsern Lesern nicht vorent- naiten wollen.
Volke*«!-1 "** dCr RelchsKrümhmK rule ich dem deutschen

Rettet das Reich!
Am etoem Traum wurde das Reich am 18. Januar 1871 Wirit- 
llchkeit Io der schweren Not der Gegenwart gilt es. afles 
emzusetzen. damit Reich nicht «U fer rum ms_«__
i J?* S deiLtl che ,Volk kennt die Ursachen der Währungsbe­festigung. daß neben der festen Durchführung eines klaren 
Krf?,lrUr f Ŝ aJ!el* aUf. d^währungstechntschen Gebiet der
n Ä ,  , ^ IC5S d̂ . ^ / ^ ‘»J^eit zu schwerenOpfern und die sofortige Durchführung eines Teiles dieser
O * "- lï . Okt0'>*r u"d bis Mitte November gab es kaum 
deutsche Männer oder Frauen, die nicht zu jedem Opfer bereit 
waren, um die furcMbhre Währungsnot zu bezwingen.

Wie aber sieht ea b e r t *  i m ?

er in Wirklichkeit durch diese Maßnahmen gebettet wurde?
m . Zu** Frage der Hypolhekm—iwcrti  

will ich j n  diesem Zusammenhänge mich nicht eingehend 
äußern, besonders auch nicht zu der Frage, ob aus Gründen, 
die jetzt viel und eindrucksvoll erörtert sind, unter bestimmten 
Voraussetzungen eine bescheidene Aufwertung angezeigt ist. 
iS L Ä .**  £ * *  *eradCM Zauhargl—he. wenn Lerte. dte In­nerlich Ihre Hypotheken längst abgeschrieben hatten, ndt einem 

Mate wähnen, alle die Hypotheken, von denen mitsamt dea 
fibrigen Ersparnissen daa deutsche Volk fa den letzten Jahren 
d“rch das Mittel der Inflation doch gelebt dte es also ver- 

I zehrt hat könnten Jetzt durch Federstriche auf fcrea alten 
: Goldwert oder einen erheblichen Tel davon wieder rflekwärts 
aufgebant werden, aad Staat and Wlrtscfadt könnten bei 
solchem Verfahren bestehen?

Der Reichsgründungstag muB dem deutschen Volke ein 
Tag ernster Mahnung - 

i sein, daß es mit Märchenstimmung nicht geht Dte Wirklichkeit 
S  "ÜS? ■*£ ie-_,Das Putsche Volk kämpft um sein Dasein, 
hür diesen Kampf müssen die großen Arbeitsleistungen von 
Bim geiordert werden und die einschneidenden Ausgabebe- 
schräukungen und die hohen Steuerlasten, darch dte dte Volks­

drängte deutsche Wirtschaft in vielen FäBen sehr hart ge­
trogen werden. Dieser Kampf, an dessen Ende das 

Wiedererstarken der deutschen Wirtschaft
und damit die Rettung des deutschen Volkes urtd Reiches stehen 
muß. kann nur siegreich bestanden werden, wenn alle Deut­
schen sich der Wirklichkeit, so schwer sie ist wWig auch in­
nerlich unterwerfen. Wer dem deutschen Volke die neue Wäh­
rung erhalten will — und das wll doch woW jeder, der öber- 
haupt Vernunft bat —. muß auch die Mittel hierfür wollen, 
muß also zu schweren Opfern bereit sein. Unter diesem 
Zeichen, werden Reich und Volk gerettet werden.

Auch wir sind der Meinung, daß das Volk alles, aber wirk- 
.?*!•• ®rtra«en muB- wcnn es dieses System für eine ewig, 

göttliche Einrichtung hält Da wir aber wissen, daB die ganze 
Menschheitsgeschichte eine Geschichte von Klassenkämpfen ist 
und dies jedem Menschen, der etwas weiter denken kann als 
eine Laus springt, auch eine Selbstverständlichkeit ist so rufen 
wir nicht dem Volk, sondern dem Proletariat als ausgebeutete 
Klasse zu. nicht: Rettet das Reich — dies existiert ja nur noch 
in kleinbürgerlichen Gehirnen, sondern, und da hat des Reiches 
Finanzgewaltiger. Dr. Luther, recht die Tage sind voll ernster 
Mahnung — Rettet euch sefcst! Die Tage sind härter denn 
je und das Ende ist nicht wie der Radioredner sagt die Wie- 
dererstarkung der deutschen Wirtschaft sondern Nacht und 
Grauen fürs Proletariat zurück zu Mist und Dreck. N

Die Fortentwicklung der Menschheit ist nur durch die Be­
seitigung der Klassen. <L h. durch die Niederringung der Bour­
geoisie ««oben. eben durch die Bedarfswirtschaft durch den 
Kommunismus.

IV.
(ScMuBj 

UH—1923.
^  . ,A!s d*r Weltkrieg^ ausbrach, stellte sich fast die ganze 
- abiergesettschaft die SOF. und die Labour Party der Kriegs-
S ? K e n TOA ^ Un* \  £ 5  w *  «benffi<ne Massen. Am 6. August fand eine senr lange und aufgeregte 

df  i* bour Party über die Kriegs- 
5 2 * 7 ,  dcr beschlossen wurde, bei der näch­
sten Unteihansdebatte Ober die Kriegskredite keine Oppo-

At S ° nS flJ r*< hleniuf von ^ r  Fraktions- feitung zurück, und Artur Hendereon wunde zu seinem Nach- 
bestimmt Die grofie Mehrheit der Party — eine Aus- 
machte die Independent Labour Party sowie einige

sle,,te sich «x1*«“  den Je r Regierung und wirkte für Sol- 
oatenwerbungen urtd für die Fortsetzung des Krieges bis zum

WUIX*e der Burgfrieden er­
klär* sowohl in wir^chaWicher wie in politlsch-parlamentari-

» i Ü / Ä  S? cflP * ,kel55 Gegenkandidaten bei Hand In Hand mit der Partei ging der Gewerk- 
L der Gewerirechaftskongreß. so daß die über- 
rheit der englischen Arbeiter dte f^tegspolitft' 

für die Haltung war ehe am 
Ersatzwahl In Merthyr

___ , — des Todes Keir Hardies (Sep-
wurde. Die Kandidaten waren: James 

Independent Ubour Party und Kriegs- 
(kriegsbegei stertes Mitglied der Hynd- 
wirde mit großer Mehrheit zum Nach­
wählt 

Arbeiterpartei ..
Krieges hn 

d Ihr Einfluß innerhaft der 
ab. Sie wurde zum Ti

Parlamentsmitgliedern, Quäkern usw.. und ihre anfängliche 
sozralistfeche Gegnerschaft gegen den Krieg gi% allmählich 
In dem Brei bürgerlichen Pazifismus unter.

Ende Mai 1915 — infolge des russischen Zusammenbruchs 
uSm ]en^T ^ rde dle Stellung der liberalen Regierung er- 

? ? u;tcrJ- Oer Mimsterpräsident Asquith kfd die Arbelterpar- 
.* • ä^r_.?ö?un8: elner Koalitionsregierung mitzuwirken

und e|°ige Mitglieder als Minister zu ernennen. Der Partei­
vorstand der Labour Party stimmte zu. aber die Fraktion ver­
langte eine Entscheidung einer Parteikonferenz. In einer ge­
meinsamen Sitzung des Parteivorstandes mit der Fraktion 
wurde schließlich Asquiths Einladung angenommen: Artm
fK ÈSÜ nk (Berg'eute) Roberts(Buchdrucker) wurden Minister. Diese neue Koalitionsregie­
rung brachte sodann eine Munitionsvorlage ein, die den Zweck 
natte, die englische Friedensindustrie in eine großzügige Krieg- 
Industrie umzustellen und. die- Gerwerkschaftsrechte sehr stark 
zu beschränken. Die Vorlage wurde angenommen, rief je­
doch große Unzufriedenheit in Arbeiterkreisen hervor, insbe- 
sr.ndere am Oyde fGlasgow und Umgebung) und in Südwales. 
Dieselbe Koalitionsregierung führte im Juli die allgemeine 
Wehrpflicht ein. verfolgte freiheitliche Schriftsteller und Red- 
ner, griff zur Schutzhaft, unterdrückte blutig den Aufstand der 
ufechen Sozialisten und Sinnfeiner Ende AprO 1916* wobei dte 
Sozialisten James Connolly. Sheehy Skeffington und Dickson 
(Redakteur des „Worker“) hingerichtet wurden. .

Diese Leistangen der Koalitionsregierung sowie die um 
sich greifende Teuerung und Kriegsverdrossenheit erzeugten 
nach und nach eine oppositionelle Stimmung, die durch den 
Ausbruch der russischen Revolution im März 1917 neue Nah- 
rang erhielt und den Burgfrieden erschütterte. Eine lebhafte 
Strefcbewegung selste 1917 ein. zum Teß mit revolutionärem 
Charakter. Waren Kriegsgegner bisher in Arbeitervensamm- 
hmgen und Konferenzen niedergebrüllt worden, so wurden sie 
nun ruhig angehört Der Parteivorstand setzte einen Unter­
suchungsausschuß ein. um einen Plan für die Unforarung der 
Ubour Party t a  sozialistischen Sinne auszuarbeiten. Des­
gleichen entwarf der Parteivorstand zusammen mit den Wefabs 
“f l  *n̂ “  ]ntell<*tu^kn ein Memorandum über die Kriegs- 
ziele mit folgenden Punkten: Brüche Anwendung des Selbst-

Was wollt ihr
noch mehr, Proletarier

In der bürgerlichen Presse, einschließlich des „Vorwärts“, 
wird folgende Meldung, die vom amUichen preußischen Presse­
dienst stammt verbreitet Die Notiz hat übereinstimmend fol­
genden Wortlaut:

„Gegenüber vielfach im Inlande und Auslande verbreiteten 
Berichten über Luxus und Schlemmerei in den Berliner Loka­
len ist es — nach dem Amtlichen Preußischen Pressedienst — 
von Wichtigkeit festzustelleni daß in den letzten Monaten der 
Aufwand in den Gaststätten in einem derartigen MaBe zurück­
gegangen ist. daß jetzt von Schlemmerei nicht die Rede sein 
kann. Am besten wird dies illustriert durch die zurzeit be­
stehende riesenhafte Arbeitslosigkeit im Gastwirtsgewerbe.

In der Zeit vom 1. April 1922 bis zum 1. April 1923 waren 
in Berlin durchschnittlich 25 000—28 000 Arbeitnehmer im Gast­
wirtsgewerbe beschäftigt die heute auf etwa 13 000 zusammen­
geschmolzen sind. Auch der Konsum in den Gaststätten Ist 
überaus stark zurückgegangen. Die Brauereien setzen zurzeit 
noch nicht die Hälfte der Biermengen ab wié im November 
v. J.; und der Weinumsatz ist in noch weit stärkerem MaBe 
zurückgegangen. Von diesem Rückgänge sind adle Zweige des 
Gastwirtsgewerbes betroffen. Namhafte Hotels muBten ge­
schlossen werden, große Bierrestaurants siod wegen schlechten 
Geschäftsganges eingegangen. Die vor etwa 1—2 Jahren stark

tiaizölle im Welthandel; internationale Regelung nnd Vertei­
lung der zur Ausfuhr nach Europa gelangenden Nahrungs­
mittel und Rohstoffe, so daB jedes -Volk seine wirtschaftlichen 
Bedürfnisse einigermaBen befriedigen kann; internationale 
Verwaltung der Kolonien zum Schutze der Eingeborenen: 
gleiche Handelsgelegenheiten für aHe.“ Dieses Memorandum 
wurde der interallierten Sozialistenkonferenz in London im 
Februar 1918 vorgelegt und von Ihr angenommen. Es sollte 
die Opposition unter den Arbeitermassen beschwichtigen.

Für die treuen Dienste der Arbeiterpartei verfügte die 
Koalitionsregierung im Februar 1916 das allgemeine Wahlrecht 
Ende Mai 1915 wurde wie bereits erwähnt Artur Henderson, 
der Sekretär der Labour Party, als Unterrichtsminister in die 
Regierung berufen; WflUam Brace^Bergarbeiter, als Unter­
staatssekretär des Ministeriums des Innern; G. H. Roberts, 
Buchdrucker, als parlamentarischer Sekretär des Finanzmini­
steriums. kn Dezenfoer 1916 als Lloyd George, Asquith ver­
drängte. trat Henderson ins Kriegskabinett ein, und John Hodge 
(Stahlarbeiterverband) wurde Arbeitsminister. Im Sommer 
1917 wurde Henderson nach Petersburg geschickt und führte 
mit sich die eventuelle Ernennung zum englischen Botschafter 
an Stelle des bisherigen Buchanan. Ais ihm die russischen Re­
volutionäre die Intrigen der britisch-russisch-französischen Ge­
heimdiplomatie und die ganze Verlogenheit und Heuchelei der 
Ententemächte enthüllten, muß er Gewissensbisse bekommen 
haben. Er kehrte aus Rußland zurück und legte den Minister­
posten nieder. An seine Stele trat Georg N. Barnes (früher 
Sekretär der Mechaniker), im Juli 1918 wurde J. R. Clynes 
(Glasarbeiterverband) zum Kriegsernährungsmimster ernannt 
— Umittefcar nach AbscMufi des Watfenstüstandes forderte 
die Arbeiterpartei, infolge der oppositionellen Arbeitennassen, 
ihre Minister auf. von ihrem Posten zurückzutreten, was alle 
taten, bis auf Barnes, der sich a*s nicht mehr zur Labour 
Party gehörig betrachtete. — Die Labour Party hat um die 
Hilfe früherer Lt>eraler geworben, und ihre Politik ist dem­
entsprechend auch beeinflußt worden. Aber bei mehr als einer 
Gelegenheit wurde sie durch den Druck der Arbeitermassen 
zn einer anderen Haltung gezwungen. So zum Beispiel hn 
August 1920, wo die drohende Gefahr eines erneuten Krieges 
mit Rußland in die näcbste^Nähe rückte, hn Mai 1921 stimmte 
die Labour Party “ '  “  '

vermehrten Likörstuben gehen jetzt zum großen Tefl wieder 
ein oder stellen sich In Restaurants oder Cafés um. Dabei 
mag bemerkt werden, daß das Abwandern der Gäste In Cafés, 
in denen man nichts zu essen und nur Getränke voo geringem 
Geldwert zu sich zu nehmen pflegt ebenfalls eine Folgeer­
scheinung der allgemeinen Armut is t Kurz — der Niedergang 
des Gasfwirtsgewerbes spiegelt die allgemeine Verarmung 
wieder, in der sich der weitaus gröBte Teil des deutschen 
Volkes befinden. Als ausgesprochene Luxuslokale kommen ln 
Berlin aufier den- großen internationalen Hotels nur ganz wenige 
ln Frage. Auch in diesen Lokalen herrschte gerade in der 
letzten Zeit gähnende Leere. Soweit sich in den vergangenen 
Monaten doch hier und dort unerfreuliche Ausschreitungen ge­
zeigt haben. ist die Polizei mit allen ihr zu Gebote stehenden 
Mitteln dagegen vorgegangen. So sind in der Zeit vom 1. Aug. 
bis zun 7. Dezember 1923 387 Schankwirtschaften der Polkzei­
stu rtdenübertretung überführt «worden. Bei 22 ist die 
Schließung, bei 181 die Herabsetzung der Polizeistunde urtd bei 
184 potizeBiche Verwarnung erfolgt. In dergleichen Zeit sind 
in 53 Privatwohnungen Naclribetriebe festgestellt worden, wo­
bei 42 Wohnungen beschlagnahmt und 11 Wohnungsinhaber 

~ verwarnt worden sind. 33 Veranstalter solcher Nachtbetriebe 
wurden dem Richter vorgeführt

Generell kann gesagt werden. daB hn Gegensatz zu der 
allgemeinen Not und Verarmung sich nur ein ganz kleiner 
Kreis von begüterten Personen findet die auch heute noch ein 
Luxusleben führen können und die von dieser Möglichkeit auch 
einen höchst anstößigen Gebrauch machen. Es handelt sich 
hierbei hauptsächlich um die „neuen Reichen**, die ihr Geld 
schnell und verhältnismäßig mühdos errungen toben.

Bei der überaus geringen Zahl der Luxusgaststätten, die 
dieser Kreis mit Vorliebe aufsucht treten sie natürlich desto 
stärker in die Erscheinung und erwecken so ein durchaus fal­
sches Bild von der Lebensführung der übergroßen Masse der 
Bevölkerung der Arbeitsstadt Berlin“

Nim wißt ihr es Proleten ganz genau. In der .Arbeits­
stadt Berlin", gfct es keine Schlemmerei mehr, auch nur sel­
ten wird noch gepraßt

Die Bourgeoisie hat dch der ungeheuren Not des Volkes 
angepaßt und gibt sich nur noch im Verborgenen den irdischen 
Genüssen hin. Die wenigen „neuen Reichen“ hn Inlande und 
dte paar überfüllten Hotels im Auslande, von Deutschen be­
wohnt sind ja zum «iiück wirklich nur selten Ausnahmen. Die 
Notgemeinschaft, die sich als ein festes Band der Volksgemein­
schaft also doch bewährt hat wird ja nun mit dem Ausnahme­
zustand zusammen hoffentlich eine Dauereinrichtung Weben.

Für die anderthalb Millionen Vollerwerbslose hn unbesetzten 
Deutschland urtd die eine Million unterstützten Kurzarbeiter 
nebst den nicht unterstützten Arbeitslosen und Rentnern. In- 

ä validen und noch vielen anderen aus der Gesellschaft Ausge­
stoßenen. muß es doch geradezu ein erhebender Trost sein, wenn 
sie nun wissen, daB' ihre Bourgeoisie nicht mehr schlemmt 
und praBt.

Auch würde es eine Erleichterung für die so langsam 
Dahinsiechenden sein, wenn sie es erfahren würden. Leider 
können sich der gröBte TeH der Proleten keine Zeitung mehr 
kaufen, und da doch für diese der Bericht bestimmt ist müßte 
doch eigentlich das so oft bewährte Verfahren wieder ange­
wandt werden, nämlich diesen statistischen Beweis plakatieren 
lassen. Man hatte es doch schon öfter ganz gut gekonnt z. B. 
die Sozialisierung marschiert — oder —Sozialismus ist Ar­
beit — odér Arbeiten und nicht verzweileln — vielleicht auch, 
beruhigt euch nur, die Regierung stellt wertbeständige Zah­
lungsmittel in Mengen her. Und nun das wirklich aktuellste, 
wofür auch der „Vorwärts“ vom 17. Januar die richtige Ueber- 
schrift angibt, nämlich:

„Die Ehrenrettung Berlins.“
Der Erfolg wäre sicher durchschlagend; denn wenn in 

Berlin die Bourgeoisie sjch sittlich erneuert ist es für die an­
deren mit Schnee bedeckten Gefilde Deutschlands, dessen 
Grenzen man nicht mehr genau kennt selbstverständlich auch 
zutreffend.

Also Proleten, seid hübsch ruhig, schippt Schnee bis zur 
Bewußtlosigkeit vom „Vorwärts“ im Vorjahr noch Himmels­
manna genannt; denn bedenkt die Schlemmerei hat „amtlich“ 
aufgehört, die Bourgeoisie ist wirklich zur Einsicht gekom­
men, folglich müßt ihr es auch . Wer es nicht will oder nicht 
kann. d. h. dabei mal stirbt, ja der hat eben sein Vaterland 

'  nicht lieb — basta.

tenmetallpfemrige eigentlich ein Teil der offiziellen Renten- 
marksumme oder handelt es sich bei der Ausprägung so neben­
bei um ein kleines Irdlatlöncben? Praktisch Hegen die Dinge 
ja so, daB Pfennige kaum jemals wieder bei der Ausgabestelle 
landen. Das bedeutet dann, abgesehen von der Inflation, nach 
Abzug aller Unkosten reichlich 100 Millionen Rentenmaric 
Reingewinn.

Soweit der „Vorwärts“ vom 18. Januar. Also erst ein 
kleines Inflatiönchen. Was sind denn die Rentenmarkschatz- 
wechsd? Nachtigall kk hör dir loofen.

Verhungert
In Bresiau wurden zwei infolge Unterernährung und Kälte 

gestorbene Frauen in ihren Wohnungen aufgefunden.
Nur ab und zu bringt die bürgerliche Dresse möglichst in 

e;ner Ecke und recht klein solche Meldungen. -
Wir haben sie schon öfter unter der Ueberschrift Würger­

krieg unsern Lesern übermittelt DaB natürlich nur ein Bruch­
teil in die Presse gelangt versteht sich.

Manchem wird noch dasselbe in der Gesundungskrise zu- 
stoßen, der heute noch In wahrer bürgerlicher Behäbigkeit die 
Dinge an sich vorüberziehen läBt als ginge es ihm nichts an.

Proletarier, es geht euch allen was aa!

Verboten
Oie »Sozialistische Republik“ — Organ der KPD. — Be­

zirk Mittdrhein — Erscheinungsort Köln, ist vom 17. d. M. mä 
vier Wochen verboten wonden.

Lied des Trutzes
O. E. H artleben

Es lebt noch eine Flamme,
Es grünt noch eine Saat — V. 
Verzage nicht, noch bange:
Im Anfang war die Tat!

Die finstern Wolken lagern 
Schwer anf dem greisen Land,
Die welken Blätter rascheln,
Was gifinzt, ist Herbstestand.

Den Blick zum Staub gewendet,
So basten sie dahin,
Verdüstert ihre Stirnen,
Dumpf nnd gemein ihr Sinn.

Doch seh’ ich Fänste zittern.
Und Schlafen fühl’ ich glühn, 
Zornadern seh’ ich schwellen 
Und Angen trotzig sprühn . . . .

Es lebt noch eine Flamme,
Es grünt noch eine Saat — 
Verzage nicht, noch bange:
Im Anfang war die Tat!

Der Pfennig soll's machen
Die Summe für Rentenpfenmge war ursprünglich auf eine 

Mark pro Kopf der Bevölcerung. also auf 60 Millionen Renten­
mark festgesetzt Jetzt liegt dem Reichskabinett ein neuer 
Entwurf vor, dessen Genehmigung in allernächster Zdt er­
wartet wird. Da der Bedarf des Verkehrs nach Zahlungs­
mitteln außerordentlich groß is t hat man sich entschlossen, 
das Metallgeld auf ziweteinhalb Mark pro Kopf der Bevöfcerung, 
also auf 150 Mllliönen Rentemnark zu erhöhen. Dies würde 
ungefähr den vor dem Kriege umlaufenden Metaflgekhnengen, 
abgesehen von Gdd- und Silbergeld, entsprechen. Der Kredit 
des Reiches bei der Rentenbank wind hierdurch nicht bdastet 

Die zuständigen Stelen schwiegen sich bisher zur vor­
stehenden Nachricht aus. Sind dte 150 Millionen Mark Ren-

Familienstreit in der Bannertragerin
Der Parteivorstand und der Parteibeirat der USP. ver­

öffentlichen folgende Mitteilung:
Gegen Ende des vorigen Jahres haben die Genossen und 

Genossinnen, die sich dte „Opposition“ in der USPD. nennen, 
die Anschauungen, von denen sie ausgehen, in dnem Rund­
schreiben dargdegt. das sie an Mitglieder unserer Partei hn 
ganzen Reiche versandtem.

Anfang Jaguar dieses Jahres wurde ein gedrucktes Flug­
blatt unterzeichnet vom Gen. Ledebour, herausgegeben. In 
welchem gemäB dem von den in Absatz 1 genannten Partei­
mitgliedern erteilten Auftrag für dne neu zu schaffende Partd 
geworben wird.

Laut § 16 Ziffer 1 des 0rganisatk>ns-6tatuts der USPD. 
verliert die Mitgliedschaft „ohne Ausschhißverfahren. wer . . -. 
für dne andere Partei wirbt.“

Danach haben folgende bisherigen Mitglieder ihre Mit­
gliedschaft in der USPD. verloren:

O. Rothe — F. Safzbrimn — Ma Burdt — B. Fischbach —
G. Otto — Berta Lnn*wttz — I. Fahl — Suhr — E. Ghrg —
H. Gling — F. Valenda — Kowalski -  W. König — E. Pack- 
helser — E. Wefl — Geoi« Ledebour — Paul Wegznann — 
Oskar Rusch.

Dies* zur Kenntnis der Partei.
Berlin, den 6. 1. 1924. —— ,
Die geradezu klägliche Role der Bannerträgerin in den 

Jahren 1919—1921 dürfte doch dem Proletariat noch ln leb­
hafter Er ine rung sein. Dieses Gebilde, daß mit rein 
Waffen dem Kapital zu Leibe wollte auf der einen i 
auf der anderen Seite, dauernd von Oflctatur fasdte. 
seinen eigenen Widersprüchen. Der „Vorwärts“ will ja die 
Motive, wdche Ledebour zu dem Schritt der eigenen Partei* 
büdung veranlaßt haben, dahin deuten. daB der alte „Kämpe“ 
um sein Mandat fürchtet nebst den dazu gehörigen Diäten. —
Kick mal eener a n -------------- ausgerechnet dem „Vorwärts“
muß so etwas passieren.

Uns wfll es scheinen — wie der ehre guckt — so sieht der 
andere aus.

des Wiedergut machungsgesetzes (Reparationsbill). .um
Deutschland gegenüber eine feste Front aufzuzeigen“, aber die 
allgemeine Entrüstung war so groß. daB sie gezwungen war, 
ihre Haltung zu ändern. Und wieder im Oktober 1921 ver­
suchte der sozialistische Stadtrat von Poplar seine ver­
fassungsmäßigen Vollmachten zu überschrdten, indem er sich 
weigerte, eine vom Londoner Grafschaftsrat dngeforderte 
Steuer zu bezahlen, als Protest gegen die Ungleichheit zwi­
schen Reich und Arm in Poplar und als Anspruch auf größere 
Freiheit bei der Verwendung der ihm zur Verfügung stehenden 
Gelder; dte Folge >war die Einkerkerung der Stadträte. — Im 
ganzen hält die Labour Party aber den kleinbürgerlichen 
Standpunkt aufrecht Ihre Führer sind die Säulen d e r  IL In­
ternationale.

Bd der ILP. (Independent Labour Party) setzte nach dem 
Kriege eine starke Opposition gegen die Führer ein. Anf der 
Konferenz von 1920 ging mit 529 gegen 144 Stimmen ein An­
trag durch, aus der H. Internationale auszuscheiden. Eine De­
legation (CHfford Alten und R. G. Wailhead) wurde nach 
Sowietrußiand zur „Erforschung des Kommunismus“ entsandt 
ob de der Partei den Beitritt zur IH. Internationale empfehlen 
könnten. In der Zwischenzeit war Ramsay MacdonaW, der 
Vorsitzende der Partei, nach wie vor der Sekretär der IL In­
ternationale. Ein Antrag alsdann anf Anschluß an die H. In­
ternationale wurde zurückgewiesen, worauf die Unken Ele­
mente aus der Partei aüsträten und sich zur Kommunistischen 
Partei zusammenscHossen. Die Indepertdent Labour Party 
schloß'sich damals der zwetetnhal» Internationale an, heute 
ist sie wieder b d  der II. Internationale.

Die-englische GMenbewegmtg. über die kurz hier einiges 
gesagt werden soll, stellt einen reformistischen ̂ Versuch dar, 
den Kapitalismus friedlich aus dem Wegfc zu räumen, indem 
sich die Arbeiterschaft unmittelbar mit dem Konsumenten in 
Verbindung setzt Die Theorie dieser Bewegung ist vor allem 
durch die Schriften von G. D. H  Cole bekannt hn Mal 
1915 wurde die „National, GuOds League“ gegründet Ihre 
Mitgliederzahl war zirka 600. Es war eine gemischte Gesell­
schaft: dne Sektion «war revolutionär und scMoß sich den Kom-

nnd betrachtete den Giktensozialismus als eine Umwälzung

ohne Revolution. Das Zentrum, geführt von Cole, besteht noch 
weiter, aber die Mitgliedschaft nimmt ständig ab.

Oas Resultat der Propaganda ist die Schaffung von Gilden 
innerhalb der kapitalistischen Industrie. Der verständige Teil 
der Gildenführer, siebt den Wert dieser GBden darin. daB sie 
den Beweis lidern, daß dte Arbeiter fähig sind, die Pro­
duktion ohne Kapitalisten erfolgreich zu führen. April 1922 
wurde der ..National Gufld Council“ (Nationaler G&denrat) 
zur Vereinheitlichung der praktischen Bewegung geschaffen.— 
Es gibt Bau-, Möbd-, Tischler-, Beldeidungs-, Maschinen- und 
MHchfahrergiklen. Es besteht die Absicht eine SchMbaugflde 
zu schaffen. Die wichtigste GUde ist die Baugflde. an deren 
Spitze S. G. Hobson steht Diesel»e übernimmt vor allem 
für Gemeindeverwaltungen den Bau von Häusern. Das nötige 
Betriebskapital erhält sie von der Bank der Kooperation. Der 
Käufer bezahlt den Kostenpreis und einen geringen Prozent­
satz für die Leistungen und Ueberwachungskosten, Versiche­
rung und für einen Fonds zur Unterstützung der evtl. arbeits­
losen Mitglieder der GH de. Es wird kein Profit gemacht; alle 
Ersparnisse werden dem Bauherrn wieder zurückgegeben. — 
Selbstverständlich sind aHe weitgehenden Hoffnungen auf dte 
Gildenbewegung innerhalb des Kapitalismus utopistisch; die 
Kapitalisten haben die MögÜcÄdt. wenn es ihndl paßt die 
ihnen unbequem werdenden Gilden durch ihre Konkurrenz zu 
vernichten.

S c h l ü t e r :  Die Cbartistedbewegung. Vertag Dietz, Berlin, 
1916. j,

B e e r  : Geschichte des Sozialismus in England. Verlag Dietz, 
Stuttgart 1913. (Vergriffen^

— AHgem. ;Gcsehichte des Sozialismus. 5 Bände, Berlin. 1920

— Der britische Sozialismus (1910—1920). Vertag Dietz. Stutt­
gart 1920. (Vergriffead

L a z a t t o :  Sozialistische Bewegungen. Wien, 1912. (Ver-
griffenj

C o l e :  Der GiWensozialIsmus. Verlag Kaden & Co. Dres- 
1919.

für die Arbeiterbewegung 1922—23. Vertag - Hoju. 
1923.

Das „Mittelstandskomitee“
Man stelle sich dmrtal d rd  oder vier blödere, ln Aemtern 

urtd Würden ergraute, wichtig urtd ernst drdnsehende Klein­
bürger vor. Die Uhrkdte vorschriftsmäßig über den zusam­
men geschrumpften Bauch, den verschleppten Anzug pehdichst 
gehütet vor dem rücksichtslosen Zahn der Z d t Den uralten 
Kneffer, an dem ,dne Nase hängt die dfe Mitte der streng- 
gerumeiten Stirn wie ein Lot in zwd gldch Meine Hälften 
teilt: zusammengenommen nicht größer «wie das äußerste hin­
terste Teil dner Meerkatze. Man überzeuge sich. daB Gebär­
den, Haltung, Denkweise, genau so unverrückbar feststehen wie 
die* Nase unter der Spatzenstirn, denke sich einen Tisch dabd 
in dner Sc hul aula. hinter dem sich obengenannte krebsrote 
Veteranen mit ihrem vollen Gewicht unnahbarer Würlde nle- 
dertießen. in der Schutatda selbst dnige hundert Zuhörer, 
denen in dnem durch Klingelzeichen angekündigten Augenblick 
der ndt der an dem goldenen Kneif er. hängenden Nase eröffnet 
daß nun dne Versammlung des „Mittelstandes“ beginne, nnd 
einem etwas kleineren iener Gattung, der die ■ Unebenhdt 
seines Haarwuchses dadurch ausglich. daB der um den Hinter- 
schädel erhaltene rötliche Kranz so lang war, daB auch der zu 
drd Viertd kahle Tel des Hühnerschädels damit bddmt wer-» 
den könnte: — und ein normaler Mensch wind an der Wasch­
echtheit dieses „Mittelstandskomitees** ebensowenig zweifeln, 
wie ein Gewerkscbaftsbeamter an seine UnerribehrRchkeit

Eine lange Rede, deren Inhalt zu der äußeren Aufmachung' 
paßte, wie der Kneifer zn der genannten Nase, bestätigte jeidem 
Zweifler dann außerdem dfe Echthdt dieser hoffnungslosen, 
jämmerlichen Gestalten. Erstens gab er eine Reisebeschreftmug 
zum besten durch „parlamentarische Ausschüsse“ Fraktions­
zimmer, Parlamente usw. Es stank ondentUch nach altem 
Kehricht und alten Akten. An Hand „umfangrdcher Kennt­
nisse“ bewies er dann. daB Wer ganze Plunder in den Dreck 
sinkt, urtd er. und „seine politischen Freunde“ Sich vergebens 
mühten den Dreck, „Soziale Fürsorge“ genannt zu zentrali­
sieren. DaB dadurch der ^Mittelstand“ ebenfalls ruiniert werde, 
und der Mittdstand .kämpfen** müsse, gemeinsam mit der Ar- 
bdterschaft. die ja auch „zaHrdch erschienen“ sei. &  habe 
gar keinen Zweck mehr, sich fttusionen hinzugeben. DaB Groß­
kapital herrsche uneingeschränkt und, wörtlich: Waaa — aad 
dies sd  nur eia Beispiel — ha Stadtpariament voa 225 Abge­
ordneten 2M Kommunisten sitzen, so schreibt Sthmes Jedem 
Arbeiter vor. wie nach der Wahl, geaaa so vor. wtevtel 
Schmalzenstullen er essen dari. wie lange er, aad ob er » e r .  
haapt arbeiten darf, ob er sich nrgsairiwrsa darf asw„ als weaa 
kein einziger darin sitzen würde. Er., der vorher seinen 
Halismus dadurch beweisen wollte, daß er urtd Sehre
Freunde“ den Dreck der sozialen Fürsorge ze_____
woHte. bewies darm mit dnem Male, daB diese Zentralisierung 
des Drecks gar nicht mögUdi sei, von wogen dem Zusammen­
bruch überhaupt Dann gab er Proben seiner EhrticbkdL und 
erzählte den Versarrnndten, daB er sich kürzlich gegenüber sei­
nen großen Söhnen ausgeweint hätte, weil die Arbdterechaft 
nicht „kämpfen“ wolle — für den Dreck. Drei Sekunden später 
krakehlte er aus der ausgetrockneten Kehle, daß die Revo­
lution kommt und die Dflctatur des Proletarläits, und wie zum 
Beweis dafür sagte er ganz unvermittelt daß er — sein Gesicht 
nahm einen mitieldserweckend verklärten Ausdruck an — 
„Kommunist“ sei, und den versammelten Mittelstand bitte, bd 
den kommenden Wahlen an sdne Partei zu denken, die doch 
am kräftigsten in den Oreck herumgestochert hätte. Wenn 
auch, mdnte er, Stinnes nach wie vor usw. — das schadet 
nichts. Seine Partei wolle nur dn  „Stimmungsbild“ haben — • 
dann setzte er sich, nnd heute dch über dfe Gesiebter, auf 
denen der Witz von wegen dem „Kommunisten“ teils Be­
stürzung. teils Lächeln, tefls — von seiten seiner „politischen 
Freunde“ — dummschlaues Augenzwinckere auslöste.

Das -war der erste Tefl.
Der mit-der Nase an dem Zwicker machte mftflerwefle 

einen Stoß Resolutionen nnd Anträge zurecht, betreffend den 
Dreck. Wohnungsfürsorge, Tnbertndosenstatistiken usw. Er 
>as sie vor. Zur Diskussion, mdnte er. - Diese ging dann kSt 
Ein Genosse der KAPD. gab eingangs seiner Diskussionsrede 
sdner Ueberzeugung Ausdruck, richtiggehende Mittelständler 
vor sich zu haben, was ein wohlgefälliges Lächeln anf das 
jederzeit dem Wehien nahe sichelförmigen Gesicht zauberte. 
Dann räumte er arf mit dem Dreck, und wies nach, daß es 
kdnen Mittelstand für das Proletariat gibt daß dn .jnoleta- 
risierter Mittelständler“ entweder ein Proletarier is t  oder ein 
reaktionäres arbeiterfeindliches Individuum, dessen Kampf 
ein Kampf ; gegen die geschichtliche Ent wicklung ist 
ein Kampf gegen das Großkapital, um dfe Existenz 
als Kapitalist; nicht gegen das Privateigentum, sondern um 
m e h r  Privateigentum. Daß die Aulgabe des Proletariats 
wäre, als Klasse den Kapitalismus als System zu stürzen mit 
samt seinem mfttdständlertschen. parlamentarischen, 
schaftlichen Plunder, nm, well der Kai
is t MWionen zu erwürgen, die _____
die Produktion zu erobern, die Dfttaturj 
zurichten. Et streifte dte Politik der Gewerkschaften 
deren Gemeinheiten am Proletariat nnd forderte 
die organisatorischen und politischen Vorbereitunge 
sich in den Betrieben als Klasse zu organisieren, da 
der KAPD. zu verwirklichen, und dem jetzt auf 
ausgehenden ^Mittelstand“ dadurch die einzige Antwort zn 
geben, daB man ihm durch Wahlenthaitung die Existenz unter­
grabe, und für dte Zukunft verhüte, daß die parlamentarisch* 
gewerkschaftliche (Konterrevolution mit den Leibern des l¥ole- 
tariats Schindluder treibe.

Der hatte schön was angerichtet 
. Daß die anwesenden Proletarier, von der,

Logik des Diskussionsredners beherrscht, trotz | 
ruhig zuhörten, brachte die
nacn intn coenrairs gegen ulcsc 
dem
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Meahaa. 18. 1. Die Nachrichten über die Inhaftierung 
Trotzlcis werden von Moskau aus dementiert Trotzki sei auf 
Geheiß seiner Aerzte nach dem Süden gereist

tim. man kann da ja nun verschiedene Gedanken haben. 
Hohen Herrschaften, empfiehlt man eben Urlaub zu nehme«, 
es wäre doch besser im eigenen Interesse usw.

Proleten sperrt man natürlich ein.
Uebrigens will uns der Unterschied zwischen .Rücktritt** 

und „nach dem Süden geschickt wenden“, nicht allzu grot 
erscheinen. . ■

Motten.
An den Säulen in Berlin prangen von Zeit zu Zelt große 

Plakate der «Berliner Morgenpost“. Man sieht sie auch zu 
jeder Zeit anderswo an Zäunen. Häusern usw. Sie sind wie 
die Pest.

Reklame gehört im bürgerlichen Leben zum besten Ge­
schäft Besonders die. weiche von großen Umsätzen reden 
ira«m Und das kann die .Jfottenpost“. Stolz und kühn steht 
da: Die meisten Abonnenten bat. oder, die größte Auflage 
aller deutschen Zeitungen. In richtiges Deutsch übersetzt heißt 
das: Die meiste Dummheit seht ihr hier sich spreitzen. Es 
ist immer wie ein Schlag ins Gesicht wenn man die konzen­
trierte Dummheit nnd die VeiWödung der Proletarier sich so 
breit machen siebt

Eine große Aufgabe. UeberaM. wo wir diese parteilose 
Xlteraten“. — das Wort Ist eigentlich zu schade für diese 
Sorte von BKtterrf —. in den Händen von Proletariern sehen, 
müssen wir Ihnen ihre SeJbstzertrctung. Ihr gegen sich selbst 
wüten, scharf aber sachlich vor Augen führen. Wir müssen 
wie ein Licht sein! Damit unser klarer BHcfc und das heHe 
Feuer der proletarischen Revolution diese Motten bald ver-

Gesicht bekam etwas »uidtos-überiegen-tecbwilcbes: daß die 
KAP. gegen das Wahlrecht is t  beweist schon, daß sie „von der 
Konterrevolution beaat* wind.“ — Und setzte dch.

Als dié anwesenden KAP.-Genoasen eiUärten, daß man 
einem Idioten nichts Obel nehmen könne, ergriff «te »roßerTefl 
Partei für ihren Idioten. Kamen mit bodigezogenen Schultern

ÖwfldroUeaden Augen an sie heran, und HeBen dwdblleken, 
sie woü die Männer seien, deren 80 mit 2 anderen weni­
ger startten es aufnebmen wüiden. Da meldete sich gerade 

eine wFran Doktor“ zum Wort und rief unter Spannung aus: 
„Mann kann doch keine Revolution gegea  das Bürgertum 
machen.“ KAP.-Genossen fragen: «Gegen wen richtet sich 
denn die Revolution?“ Antwort: J M t die Schnauze; raus! 
— Schreiber dieses ist ehrlich genug, eimugesteben. daß er 
dieser Aufforderung mit noch einigen Genossen gern nacMwm. 
Dieser äußere Anlaß ersparte Um», den geradezu unglaiAHchen 
KoM. auch den des referierenden Obendttdriäridiens im 
Schlußwort weiter über sich ergehen zu lassen. Aid den Kor­
ridor stürzten gestaHerende, aufgeregte Menschen nach und 
tuschelten sich zu: Jetzt gehen sie zur Polizei! breit­
spuriges. stumpfsinniges Weib rief darad laut: Jh i hast dir 
aber seit dem Krieg mächtig verändert“ «Als wir uns draußen. 
In der Irischen Luit eine Zigarette ansteckten stand htater uns 
dn etwas verstört aussehedder Mensch und frag in seiner 
Verlegenheit nach Feuer. Es war ehw Patrouille, die die vom 
Verfolgungswahn geplagten uns auf die Fersen schickten.

Kurzum: Die am 11. Januar einberufene Versammlung des 
wMittefstandkomitees“ in Lichtenberg, war ein neuer Beweis 
dafür daß die KPD. inhaltlich den konzentrierten potitischen 
Stumpfsinn des deutschen Proletariats darsteüt der sich i l ­
legalen Zeiten folgerichtig zum Verfolgungswahn auswachsen 
muß. Daß sich diese Menschen In diesem Zustand wKom- 
munisten“ nennen, kann man ihnen noch nicht einmal uoel- 
nehmen.

Betrugsmanöver
Es scheint endgültig festzustehen, daß die englische Labour 

Party die Regierung des britischen Köfrtgreicte übernehmen 
wW. Der „Vorwärts“ war bereits nach der Wahl über den 
jS fc fd e r  Arbeiterpartei ganz aus dem Häuschen. Jetet steht 
die Ernennung des Ministerpräsidenten kunt bevor Um das alte 
konservative Kabinett za F al zu bringen, bat die Arbeiterpartei 
einen Antrag eingebracht Wie wir das erfahren tet charak­
teristisch. Wer nämlich den genauen Text des Antrages lesen 
wollte, mußte nicht den „Vorwärts“, sondern das Berliner Tape­
blatt zur Hand nehmen. Warum woü? Nun, lassen wir den 
Text sdbst reden:

„Berliner T.geblatt“
„Es ist andere Pflicht. Baar* 
Majestät la aller Ehrfurcht 
darauf aufmerksam za machen, 
daß die gegenwärtigen Ratgeber 
Ew. Majestät nicht das Vertrauen 
des Hauses besitzen.**

„V orw irts“
„Er besagt lediglich: „Es ist 
jedoch unsere Pflicht, raspakt­
v o ll Ew . M ajaatlt mitzuteilen. 
daß die gegenwärtigen Berater 
Ew. Majestät ~  c'as Vertrauen 
dieses Hause.« nicht besitzen.“

so

parteilose 
für diese 

sehen, 
sdbst 

müssen 
das heHe 

bald ver-

Der Zweck der Uebung Ist klar. Den blauen Ounst, den 
man dem deutschen Proletariat Vormacht hn „Vorwärts über 
den englischen „Sieg“, könnte dne genaue Berichterstattung 
etwas zertefe». Selbst der, dessen Gehirn nicht ganz mtt 
Untertanenverstand voll Ist ^ h d  bd der Fassung hn „Vor­
wärts“ kritisch weiden über das Vollbringen von Taten der 
Arbeiterpartei hn Interesse der Arbeiter Vielmehr erat 
wenn er den wirklichen Wortlaut hn „Tageblatt“ kennen würde. 
Das sind eben parlamentarische Oetrugsmanöver. «Er besagt 
lediglich“, das Ist schon köstlich zu lesen, wie unangenehm 
dem „Vorwärts“ der Wortlaut des A n t j a g « ^ .  Und nicht 
wahr, zwischen „respektvoll“ und Ja  dlec Ehrfurcht Ist doch 
wirklich gar kein Unterschied. Fälscher

Die kapitalistische Klasse In England weiß ganz «enau, 
anch durch die Erfahrungen in anderen Läridern daß ae  So- 
xteftdemokraten überall getreue Kettenhunde des Kapitals sind. 
Es Ist hier wiederum charakteristisch, daß nachdem WaM- 
ergebnls sofort von rinem Zusammengehen der Opposition — 
Axbdterpartd und Liberale — gesprochen wunde. Der U- 
berale Asquith sagte In der Debatte zur „Thronrede : Wdl 
keine Partei über die Mehrhdt verfügt, die Arbdterpartd aber
zahlenmäßig das Uebergewicbt in d e r  O p p o s i t i o n  habe ..gerede
darum hat die Arbeiterpartei e!ln absdutes u n d  uMwe#dhaftes 
Recht zu verlangen, daß sie die Regierung übernehme. Wie 
gesagt, das kapitalistische Vertrauen Ist sehr bezdehnend. Sie 
sind auch des kapitalistischen Vertrauens durchaus -würdig. 
Die Reden Maodonalds, Clynes und Tbom Shaws, die auf 
Pazifismus und Wahrung der Interessen der englischen Na- 
tton abgestimmt waren, rechtfertigen es. Aus pazifistischer 
Sorge heraus. -  man denkt auch Sn Indien — wurdexs von 
ihnen sehr unangenehm empfunden, daß in der „Thronrede 

.nichts von der Anerkennung Rußlands, des heutigen, gesagt 
woiden is t Ste weiden das Versäumte sicber «chjioien. 
Die Tschechoslowakei wartet schon darauf. Sie hat Rußland 
schon de facto (tatsächlich) anerkannt und will, naej England, 
es euch de iure (rechteveiblrtdHch) anerkennen. Als die pro­
letarische Revolution in Rußland Hilfe brauchte da hatte man 
nm Rußland kdne Sorgen. Da Ueß man das englische KapKd 
die Konterrevolution unterstützen. Ein Beweis ^ ^ e ?  
nur um den Hr*en Hügd der bürgerlichen Welt handdt 

Dér „Vorwärts“ will Arbeitern einzureden versuchen, daß

Aus dem besetzten Gebiet
• Der „Vorwärts meidet:

Köln. 17. 1. .Jm linksrheinischen KoMengebid ist die Er­
regung der Bergarbeiterschatt ln den letzten Tagen so groß 
geworden, daß nun mehr trotz de- Makmmgee der Gewerk­
schaften. kdne Teftaktkmen und wilde Strebes einzuleiten, mit 
größeren Ausständen und großen Strefcs ln nÄĉ }5n„Ta**” 
gerechnet werden muß. Die Gnbe -Vereinigter Wille steht 
berdts gesedossen hn Strdk; auch das Goiden-Bergwerk ln 
Knapsak wurde von der Aibdterschaft unter dem Druck kom- 
munlstisdicr Scbrder stfllgelegt Da das Bergwerk der größte 
und wichtigste Erzeuger von elektrischem Strom für das 
Rheinland und große Telle Westfalens Ist wird durch einen 
andauernden Streflc die Stromversorgung dieser Gebiete ernst­
haft in Frage gestellt. Die deutschen und britischen Behörden 
sind b e rd t zu vermitteln, doch Ist wenig Aussicht vorhanden, 
daß die Streiks, die an Ausdehnung gewinnen, in den nächsten 
Tagen beigelegt werden können.“

Der Vorstand des ADGB. teilt dem „Vorwärts folgendes

mit'„Zu dem Abwehrkampf der Metalarbdter in Rheinland - 
Westfalen gegen die Verlängerung der Arbdtszdt bat der Bun- 
desausschuß des ADGB. In seiner Sitzung am 16. Januar dn- 
gehend Stellung genommen. Die Beraturwen wurden am 
1?. Januar hn Kreise der an diesem Kampf neben dem Metall­
arbeiterverband hauptsächlich beteiligten VemandsVertreter 
fortgesetzt. Die Vorstandsvertreter des Metaßarbeiterverban- 
des berichteten Ober den Stand der Bewegung, deren Leitung 
In den Händen des Verbandes liegt Die Vertreter der anderen 
Zentralvorstände erkannten rückhaltlos die Notwendigkeit die­
ses Abwehrkampfes an und billigten das Vorgehen des Deut­
schen MetaHarbdterverbandes/*

Weiter wird berichtet r Die Lohnvertiandhingen zwischen 
dem Arbeitgeberverband der nordwestlichen Gruppe und den 
drei Metallaibdterverbätalen am Mittwoch in Essen sind ge­
scheitert Die Arbdtgeber wollten eine größere Spannezwi­
schen dem Lohn der Hilfsarbeiter und dem der Facharbeiter 
schaffen. Die Metaßaibeiterveibände haben den Rdchs- und 
Staatskommissar um dnen Schiedsspruch angerulen.

In Benrath hat sich die Streik lage verschärft. Den Auf­
forderungen der Atbdtgeber, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
wind kdne Folge gddstet

Aus Rheydt wird von Unruhen am Dienstag im Anscduß 
an eine Kundgebung der Arbeiter berichtet, die Jedoch von der 
Polizei alsbald belgelegt wunden.

„Rücktritt“ 
allzu groß

v ’ * Italien
Aafbaa oder Abba«?

Die Schwerindustrie Italiens bestand berdts vor dee» 
Kriege aus zwei Lagern, die aufs heftigste miteinander kon­
kurrierten. Die eine Gruppe, die Im wesentlichen das bekannte 
Werk Ansaklo u. Co. umfaßte, sozusagen der italienische 
Krupp, hatte die Banco Disconto d’ltalia, die andere Gruppe, 
die sich aus den lombardischen Stahlwerken zusammensetzte 
und die weiter kdn Name einheitlich zusamrnenfaßt hatte die 
Banco Commerciale Italiano hinter 'sich. Der Kampf, den 
diese beiden Gruppen gegeneinander führten, verschärfte sich 
noch wesentlich als der Krieg Italiens gegen Oesterreich be­
gann. Zahllose Bestechungen in den zuständigen Ministerien, 
selbst Sabotageakte an Maschinen und Einrichtungen. Patent­
diebstähle und Spionage waren die Waffen, mit denen sich die 
edlen Heimkrieger bekämpften. Im Verlauf dieses Kampfes 
erwies sich die Gruppe Ansaldo als die stärkere. Sie ging 
aus dem Krieg mit einer Forderung von anderthalb Milliarden 
Lire an die Regierung. Aber das war noch nicht einmal der 
größte Aktivposten ihrer Bflanz. Sie hatte 'lie-. Kriegsgewinne 
restlos in ihre Adagen gesteckt hatte schon während des Krie­
ges die modernsten Maschinen und Arbeitsmethoden eingeführt 
und war infolgedessen nach dem Krieg in der Lage durdh ihre 
rationelle Produktion dié Konkurrenz ohne weiteres aus dem 
Felde zu schlagen. Und schließlich —- und dies sicherte Aren 
endgültigen Sieg über die Gegengruppe — hatte Ansaklo anch 
für internationale Begriffe riesige Eralager im Val d’Aosta 
(Piemont) entdeckt und an sich gebracht Auch für deren 
Ausbeutung waren bereits (während des Krieges Arbeiten größ-

von einer Aibdterregierung in England vtd Hell zu erwarten 
Is t Sie bauten schon so oftw . o «  ü.««* *------auf England. Besonders während
der Ruhrbesetzung. Ebenso oft stad de auch betrogen wonden. 
Und werden auch von der Art>eiterregierung betrogen werden. 
Aber diese Aibdterregierung wird wdter zur Klärung, beson­
ders ta England, bdtragen. Zur Erkenntnis, daß nur der rttca- 

Klasse nfcampf Befrdung bringt. International. Nicht 
durch den Parlamentarismus des ÖOwrtun», »«»eraidurch 
die revolutionären Räte des Proletariats. Durch die Aibdter-

Dem ?-Vorwärts“ weiden aHe Manöver nichts nützen. 
•Wenn wir als Proletarier die Geschicke In unsere eigenen 
Hfcade nehmen und nen die W dt eibauen, weiden wir sicher 
an das denken, was die Januarkämpfe 1919 uns ehern Ins Ge- 

schrieben. Die siebente Großmacht f e^  nehmen in dte eiserne proletarische Faust Damit kein Preßreptß gegen 
- - - * Diktatur wüten kann. Wir weiden dann, 

gleiches mit gleichem vergdten.b proletarische 
Ie tatet de mit 

Ganz gewiß.

Der Stern der deutschen Kleinbürger im 
vollsten Glanze

1 — 17. I. In einer Rede Bishopsgde erklärte der 
Abgeordnete Scott Duckern, die Hauptitaten der Außenpolitik 
der Arbeiterpartei seien wie folgt berdts festgdegt:

< L  En werde kdn

f f i w s ä S
lebt werden, so werde dte

Oer Kampf zwischen Kapital und A ibdt der in ganz 
Deutschland tobt nimmt vor allen Dingen In dem Brennpunkt 
dem Ruhrgebiet hnmer schärfere Formen an.

Während die Zechengewdtigen mit kühler Ueberlegung 
Ihre Maßnahmen ergreifen, steht das Proletariat dem Klassen­
gegner mit kindlicher Naivität gegenüber. v  u

Auch der »weite verlorene Krieg des deutschen Kapitals, 
hat dem deutschen Proletariat noch nicht die Augen zu öffnen 
vermocht Von einem bedaueriiehen geistigen Tiefstand zeugt j 
es, wenn das Proletariat immer wieder versucht mit HUte = 
der Gew eikscbaften, die doch enst Ihre Zustimmung zu der I 
unbegrenzten Arbdtsceit gegeben haben, und nun nur einen 
Schdnkampf aufführe®. diesem Zermürbungskrieg gegenüber

A d der einen Sdte fällt der Rdchs- und Staatskommissar 
Mehtich. dn Sozialdemokrat was der „Vorwärts“ verschweigt 
als Vorsitzender der Schlichtungskammer einen Schiedsspruch, 
der die zwd Schichten vordeht d. h. in Praxis den Zwölf­
stundentag. .

Das Proletariat bäumt sich dagegen ad, doch bei den 
vielen Huwerkuren. dte es schon durchgemacht hat. ist der 
Ausgang Ia nicht schwer zu erraten. _ . . „

Oie Dinge liegen nun mal so, und haben Ihre eigene Logik, 
auch wenn die Menschen de nicht haben.

Die Gewerkschaften wollen den kapitalistischen Wieder­
aufbau und betonen dies auch dols. Da min das Kapital seine 
eigene Auffassung über diesen, seinen Wiederaufbau hat 
wemkt es eben die Mittd an, die nach seiner Auffassung 
zum Ziele führen, und die sind eben die Verlängerung der 
Arbdtszdt bis In die Puppen und Intensivste Aibdtsleistung

Das Proletariat muß nun. wenn es diese GeSdtechafts- 
ordnung am Leben erhalten will, wohl oder übd In den sauren 
Apfel beißen und dann aber auch mit dem Hungertod dnver- 
standen sdn. Da dies aber doch das Proletariat nicht woHen 
kann, sondern leben wßl nnd muß. so Mefct nnr der andere 
Weg. dbdich der des kompromißlosen Klassenkampfes, der not­
wendig bt, um diese Gesellschaftsordnung zu stürzen und 
die neue, höhere, den Kommunismus zu errichten.

Da die Gewerkschaften als Kampforganisationen gegen 
das Kapital als System, dcht ta Frage kommen, dn sie Ja 
setist ein Stück dieser Gesellschaftsordnung sted. so muß 
das Proletariat diese Gebßde zertrümmern und dch tu den Be­
trieben d s  Klasse die Waffe schaffen, die notwendig is t um 
dte Fi"*g""g des Proletariats als Klasse heibdzuführm und 
die anch den Aufbau der neuen Gesellschaftsordnung, den 
Koranuiifsmus, durchführen kann, das sind die Betnebsorgam- 
MflnnMi. ftsammengefaßt znr Allgemeinen Arbdteradon.

Nicht Verbesserung der Ausbeutung Ist das Zid der Arbei­
terklasse, sondern Besdtigung der Ausbeutung.

Ausland
Rußland

. Dem .Vorwärts“ vom 17. Januar entnehmen wir folgende 
MfMuiw «

Nach Mehlungen, die in später Abendstunde ln Berlin ein­
trafen. soU Trotaki von aßen seinen Stdtanc« 1 
seta. Zu sdnem Nachfolger im revolutionären Kriegsrat sd  
vorläufig Katnenew ernannt wätaend num Oberstkomman­
dierenden der Roten Armee General Budenny auserseh«t sei. 
Eine Bestätigung dieser Meldung, dte von anßeronlentticher 
politischer Tragweite wäre. Hegt vodlidfc nicht vor.

ten Umfanges vongenommen worden, hn Vd d ’Aosta. ein 
bis dahin nur Gemsjägern und Hochtouristen näher bekannten 
Alpental zwischen dem Mont-Blanc und dem Monte Rosa, 
waren gewaltige Hüttenanlagen. Elektrizitätswerke, Förder­
bahnen, Sieddungen, kurz dn Werk von solchem Ausmaß ent­
standen, daß es nach seiner Inbetriebnahme imstande gewesen 
wäre, zwei Drittel des durch den Ruhrkrieg dort entstan­
denen AusfaBs zu decken. Um den Schluß der Geschichte 
gleich vorwegzunehmen: dieser ganze mit unerhörten Kosten 
und Mühen aufgebaute Riesenbetrieb im Vd d’Aosta geht 
heute )e nach Wind und Wetter seinem langsamen oder 
schndlen Verfall entgegen. Die Schächte sind zum Teil wie­
der zugeschüttet die Maschinen sind entweder fortjjeschleppt , 
oder unbrauchbar gemacht die Drähte der Förderbahnen sind 
zerschnitten, die Gebäude demoliert und verlassen. Die An­
lagen bieten das Bid einer vom Feind auf seinem Rüdoeug 
systematisch verwüsteten Industrie. Und das Bild stimmt auch 
vollkommen, nur mit dem Unterschied, daß der Feind hier 
nicht irgendeine auswärtige beute- oder rachehisterne Macht 
war. sondern eigenes heimatliches Gewächs, nämlich die ein­
gangs erwähnte Banco Commercide Italiano. Die von ihr 
vertretene Rüstungsgruppe war schließlich von AnsaMo völlig 
gegen die Wand gedrückt worden, d s  man sich entschloß 
gegen dm vorzugehen. Der Kampf der beiden Konzerne 
gegeneinander hat volle drei Jahre gedauert ihn in allen 
Einzdhelten zu scbiJÖern würde aflein eine Broschüre füllen. 
Man begann damit Ansaldo sowie der Banco Disconto aUe 
Kredite zu sperren, ließ dann unter fadenscheinigen Gründen 
die Forderung von anderthaff) Milliarden an die Regierung 
für richtig erklären und das In einer Zeit geschäftlicher De­
pression. in der jedes bare Betriebskapital mindestens das 
Doppelte wert war, und schließlich erhob man noch gegen die 
Gebrüder Perroni. die eigentlichen Inhaber der Firma An­
saldo. die Addage wegen Hochverrats. Als die Firma schon 
in den letzten Zügen lag. gewährte man ihr dnen kldnen 
Kredit unter der Bedingung, einen der Gegenseite genehmen 
Aufsichtsrat einzusetzen. Dieser Aufsichtsrat vollendete dann 
<lie Sprengung des Konzerns, ließ dnzdne wichtige Telle ans 
der Gesamtheit lösen, ordnete die 6taiegung verschiedener 
Werke und wie schon gesagt sogar die tatsächliche Demo­
lierung von Maschinen und Einrichtungen an. Von der im 
technischen Sinne wundervollen Organisation des Konzerns 
Ansaklo ist nichts mehr da. die Banco Disconto ist kaputt die 
Brüder Perroni sind nach Amerika geflohen. Wie man sagt 
versuchen sie von dort her. mit HUfe Ihrer amerikanischen 
Freunde, den Kampf wieder aufzunehmen, vidlelcht nicht ohne 
Aussicht auf Erfolg, da sie Mussolid nabe stehen sotten.

Obwotri a d  dem Rücken des geduldigen italienischen Pro­
letariats ausgetragen, kann uns dieser Kampf als Kampf zweier 
Kapitalsgruppen gegeneinander natürlich ohne für und wider 
lassen. Dagegen ist die Betrachtung der Angelegenheit vom 
historischen Gesichtspunkt für uns nicht ohne Bedeutung. Man 
kana der Ansicht sein, daß der Vongang durchaus auf der 
natürlichen Lide der Kapitalsentwicklung Hegt und zwar ta 
der Richtung der Konzentration. Dem kann man aber ent­
gegenhalten. daß es der Groppe der Banco Commerdale durch­
aus fern lag. sich selbst die Werice Ansaldos anzugUedeni. 
sondern, daß es ihr völlig genug war. sie zu zerstören. Maa 
kann auf der ändern Seite meinen, daß es sidi hier bereits 
um dnen Vorgang der Dekadenz irmerhafc des Kapitals han­
d d t  das beginnt sich sefcst zu zersetzen, weü niemarid ' 
kommt, um ihm den Todesstoß zu geben

Wer Wer Recht hat wird die weitere Entwicklung lehrep. 
Ebri jededaMs erschdnt hier wieder deutlich: die brutde 
Rücksichtslosigkeit des Kapitals, selbst gegen seine eigenen 
Klassengenossen, sobald es sich um den Profit handdt Und t 
ferner um das, was niemals eindringlich genug gezeigt und ge­
sagt werden kann: die absduteJlnfähigkdt des Kapitals, ver­
nünftig zn wirtschaften. Eine Klasse, die ta so Irrsinniger 
Wdse Zeit Materid und geistige und körperliche Arbeitskraft 
vergeudet darf dcht länger als Verwalter der Erde geduldet 
weiden.

Polen
Warschau. 14. 1. (WTB.) Anf der Mortimergrabe ta Dom- 

browa-Gornica ist es zu schweren Uiöuhen gekommen. Wegen 
der empfindlichen Geldknappbeit sollte nur ein Tefl der Löhne 
ausgezahlt weiden. Darauf wolte ein Tel der Belegschaften 
unverzüglich ln den Streik treten, während andere sich dea 
Ausstande widerseteten. In dner VersammiumE kam es m  
Schlägereien unter den Bergarbeitern. Der Gn*enrverwalter 
und einige Obersteiger wurden miß handdt Die etaceteefteae 
PoBzd wnrde lalaalten! Erst dner aus Bcüddn entsandten 
Militärabteilung gelang es, die Ruhe wieder hemiKtellen.

D ru c k fe h le rb e r ic h tig u n g  
In dem Artikd „Lachen Mnks^^PTOletnfer Nr. 4 mnß es

heißen^ . s|ch n  <Heser jSMÜt der Noskepartd als
zeichnerische Stütze des Witzblattes Herr Karl Holte, dessen 
Induktionen bisher mebt te den Blättern der KFD. erschienen.
Veraatw.: S e a g e k m c h .  K«n. — Herausg. voi 

Druck: Karl B e r g m a n « .  Berlin.
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Deutschlands Wiederaufbau
Das deutsche Kapital benutzt die augenblickliche stabile 

Lage der Rentenmark dazu, seinen sogenaqpten W iederaufbau 
durchzuführen. Das mit Hilfe der SoziaMcmokraten und der 
Kommunisten bewilligte Ermächtigungsgesetz bietet ilim dazu 
die äußere Handhabe. Verordnung auf V erordnung ergeht. 
Das gesamte politische und wirtschaftliche L eben wird einer 
vollkommenen Unordnung untenzagen. Das deutsche Kapital 
macht sich j^zt wirklich die Republic häuslich zurecht. Oie 
sogenannten Nflvembererrungenschaften. soweit sie nicht schon 
bisher abgebaut worden sind, werden jetzt im Namen des 
Wiederaufbaus beseitigt Oer Wiederaufbau bedeutet für das 
deutsche Kapital vor aHen Dingen die Notwendigkeit, durch 
die bisherige Sabotage der Erfüllungspolitik die verursachten 
Verluste an Substanz wieder einzuholen.

Es ist wohl richtig, daß einzelne Gruppen des deutschen 
Kapitals alles, was an Vermögen innerhalb Deutschlands ver­
banden war, sozusagen an sich gesaugt haben. Dies trifft 
Insbesondere auf die sogenannte Urproduktion — Schwerindu­
strie und Landwirtschdt — zy. Dagegen leidet die verarbei­
tende Industrie ganz enorm unter Kapitalmangel. Die Kredit­
not ist außerordentlich groß. Die Banken sind mangels Depo­
sitengeldern gar nicht in der Lage, Kredite zu gewähren. Oie 
Reichsbank ist außerordentlich stark in Anspruch genommen 
und kann, wenn sie eine Inflation vermeiden will, nur in be­
schränktem Maße Darlehn «eben. Der Handel hat wohl mit am 
meisten in der GeMentwertungsperiode verdient, weil es ihm 
anl besten möglich war, sich der Konjunktur anzupassen. Er 
Ist aber nicht in der Lage, an die verarbeitende Industrie, so

** die Ihm zur Verfügung stehenden Kapitalien zur Aufrecht- 
erhaltung seiner eigenen Existenz benötigt Dadurch allein 
ist schon eine ganz erhebliche Stockung v erfolgt Es fehlen 
dem Kapital die dauernden Zuschüsse, die es bisher von Staats 
wegen erhalten hat Die Devisenreserven, welche das deutsche 
Xapital sich für alle Fälle reserviert hat, kann es auch heute 
noch nicht entbehren. Es ist gezwungen, einen großen Teil 
des ihm zur Verfügung stehenden Kapitals leer laufen zu lassen. 
Trotz der Stabilisierung will das ausländische Kapital noch 
immer nicht deutsches Geld annehmen. Es ist international 
noch nicht kursfähig geworden. So lange dieser Zustand be­
steht, muß das deutsche Kapital sämdiche Rohstoffe in aus­
ländischer Währung bezahlen. Durch diese Notwendigkeit kann 
es den Binnenmarkt nicht airsnutzen. Er liegt vielmehr vdl- 
kommen brach. Es muß immer wieder sehen, Devisen herein- 
zubekommen, um die Produktion aufrechtzuerhalten. Im Frie­
den biMete aber gerade der Binnenmarkt die stärkste Stütze 
der deutschen Wirtschaft, fhn wieder auizubauen, ist die erste 
Voraussetzung für die Möglichkeit einer Gesundung einer natlo- 
ä r i t i  Wirtschaft ■

Das deutsche Kapital kann aber vorläufig gar nicht daran 
denken, sich dieser Aufgabe zu unterziehen. Im Gegenteil 
muß es, um auf dem .Weltmarkt konkurrendähig zu werden, 
zn sehen den Binnenmarkt soweit als möglich abzudrosseln. 
Dies tut es auch Im ausgiebigsten Maße, indem es versucht, die 
Proddctionskosten auf das geringste mögliche Maß zurückzu- 
führen. Es beschränkt vor aUen Dingen die Ausgaben für 
Löhne und für Wiederinstandsetzungsarbeiten. Damit unter­
gräbt es aber die Kaufkraft der breiten Massen und Ihre Kon­
sumtionsfähigkeiten. Den schärfsten Kampi führt es um den 
Achtstundentag. Es will durch Einführung einer zehnstündigen 
Arbeitszeit anstelle des bisherigen Ordschichtensystems ein 
Zweischichtensystem mit einer je (zweistündigen Pause ein­
führen ' und dadurch die Kosten für eine Schicht ersparen. 
Es berechnet aber dabd nicht, daß das ausländische Kapital 
bald denselben Weg gehen und so den Vorsprung Hlusorisch 
machen wird. Das Ergebnis ist nur dies, daß eine sogenannte 
soziale Errungenschaft erledigt wird. Das Kapital hat ganz 
entschieden ein interesse daran, daß die Aibdterschalt solange 
ajs nur irgend möglich beschäftigt -wird, wenn auch dadurch 
dne enorme Anzahl von Arbeitswilligen auf die Straße ge­
setzt wird.
‘ Man stelle sich nur vor, daß b d  verminderter Absatz- 

sebwierigkeit In der ganzen W elt also bei dner notwendigen 
Produktionseinschränkung durch Verlängerung der Arbeitszeit 
eta weiterer Tefl der Arbeitennassen auf die Straße gesetzt 
wkL Es ist dies eine Politik, die bewußt darad  ausgeht, die 
.überflüssigen“ Massen zn. erledigen.

Das BSd, welches Karl Marx vom Höhepunkt der kapi­
talistischen Entwicklung aufgerollt h a t hat sich fn vdlem Um­
fange bestätigt Dies trifft insbesondere a d  die sogenannte 
Katastrophentheorie zu. Die euorme Kapitelskonzentration in 
wenigen Händen, die Ersetzung des Menschen durch die Ma­
schine  ̂die durch die Ueberproduktion der Jahre 1913 and I f  14

------  '  “ Krise, die immer mehr zurückgehende Konsum-
* der Massen, das enorme Ansteigen der indu-

____ _Reservearmee, die dadurch hervorgerufene verstärkte
Ausbeutung der Massen, sind die besten Beweise dafür, daß 
die Analyse von Marz über die Entwicklung des Kapitalismus 
Rfcrirt für Punkt .etagetroffen Ist ln der Mtente. in der die 
gnase bargeftide ftesse  den ßfarxlsmns als erledigt nnd dnreh

Deutschland, ein Klantekonzem
Wer es wagt, die stabile Währung der deutschen, demo­

kratischen Republik in Wort oder Schrift anzuzweiTeln, muß 
mit dem preußischen Kasernenhofton «Halts Maui“ angebrüllt 
zu werden, rechnen; und da nun mal die republikanische Spitze 
gern handdt. folgt entweder das Verbot der Zeitung oder dne 
solche deutliche Verwarnung, daß man eben nichts mehr wagt 
darüber zu schreiben. — Die so sehr empfindliche Renten­
mark und mit * r  die frde Republik nebst ihrem sozialen In­
halt. dem Zehn- bis Zwölfstundentag, für den die stärkste 
Stütze dieser Republik, die Sozialdemokratie mit ganzer Hin­
gabe kämpft, sind wieder mal gerettet.

Doch halt was ist geschehen?
Mit dem 15. November 1923 hat die Papiermarkinflation 

offiziell abgeschlossen. Die Notenpresse des Reichs wurde mit 
diesem Tag stillgelegt. Die Rentenbank, welche zur Grundlage 
1200 Millionen Rentenmark hatte, wurde min der Kreditgeber 
für die deutsche Republfk. Bis zum 20. Dezember 1923 hatte 
das Reich 970 Millionen Rentenmark von der Rentenbank auf­
genommen, weyvon 200 Millionen für die Abdeckung der schwe­
benden Schuld verwendet wurden.

Die Finanzmiserie hatte dann den Reichsfinanzminister 
veranlaßt, bei der Rentenbank eine Nachbewilligung von 
400 Millionen anzufordern; die aber abgelehnt wurde. Die 
schwere Ktlse des Reiches, wdche zur teihweisen Einstellung 
der Beamtengehälter führte, dürfte noch In lebhafter Erinne­
rung sein. ... ... ‘

hn ersten Monat «H  Bestehen der-Reatenbaah betrag der 
Bedarf des Reiches 605 Millionen Rentenmaik. Durch die 
neuen Steuern hat die Reichsfinanzverwaltung sich etwas Luft 
verschaffen können. Nach Schätzung der zweiten Dezember- 
dekade werden die monatlichen Einnahmen 170 Millionen be­
tragen. dem 450 Millionen durchschnittlich an Ausgaben gegen­
über stehen. Es muß in v den Monaten Januar, Februar und 
März mit ehern täglichen Defizit von 10 Millionen gerechnet 
werden. Die neuen Steuern sirtd im wesentlichen auf die Pro­
duktion aufgebaut und könnten nur rdchlicher fließen, wenn es 
gelänge, die Produktion wieder voll hi Gang zu bringen. Dies 
wäre nur möglich, wenn das deutsche Kapitel konkurrenz­
fähig würde auf dem Weltmarkt. Die erste Voraussetzung da­
für wäre, wenn zwischen dem deutschen und französischen 
Kapital eine Verständigung herbeigeführt würde über die Zu­
rückführung der rheinisch-westfälischen Industrie in die 
deutsche Wirtschaft. Dann weiter, die Gewährung eines Mo­
ratoriums, und drittens, zur vollen Aufnahme der Arbeit die 
Gewährung dnes Kredits in Gestalt einer internationalen 
Anldhe.

Keins von den drden trifft zu.
Die deutsche Schwerindustrie beteiligt sich schon nach 

Herzenshist an dem Aufkad von französischen Enzen und trägt 
zur Zerrüttung der französischen Währung soviel bd, wie vor­
her zum Rutsch der Mark.

Auf Grund der Zerrüttung der französischen 'Währung und 
den dadurch geschaffenen Zwang an sdne eigene Rettung zu 
denken, die trotzdem dcht möglich ist, kann von der Bewilli­
gung dnes Moratoriums keine Rede sein. Im Gegenteil wird 
der Druck Frankreichs gegenüber Deutschland stäiker werden 
müssen.

Ueber die dritte notwendige Voraussetzung betreffend 
einer internationalen Anleihe haben ja die PreßreptHe aller 
Schattierungen genug berichtet

Die Besutihe Dr. Schachts hi allen Läridem, so auch in 
England (Loddon) sollten jawohl dazu dienen, eine internatio­
nale Anleihe vonzuberdten. Die bürgerlichen Blätter meldeten 
ja von dner Zufriedenheit Dr. Schachts über den Verlad der Ver­
handlungen. hl Wiiklichkeit ist er ganz geknucksen und nieder­
geschlagen nach der Heimat zurückgekehrt und seine Zufrie­
denheit hat wohl darin bestandoi, daß er mit heilen Knochen

eichte.' Nicht vergessen darf wer­sein geliebtes Vaterland err«

den, daß im besetzten* Gebiet die Rentemnark nicht geduMd 
wird, daß auch darüber hinaus dte deutsche Währung nirgends 
anerkannt wird, also International kdne Geltung hat Das 
deutsche Kapitel nur Waren auf Devisen erhält Daß die Textil­
industrie sich in Sachsen (Chemnitz) etwas gehoben bat liegt 
nur an der Spekdation dieser Industriemagnaten; die 
Baumwollernte der Welt war schlecht und da arbeitet ««■ 
jetzt biHig ad  Vorrat; denn der teure Absatz ist einem ta 
gewiß. Mit Spekulation läßt sich aber die Gesundung der Wirt­
schalt dcht durchführen. Bedenken mögen die Proletarier, 
daß Deutschlaad eine aktive Handelsbilanz hat d. h. es whd 
mehr ausgeführt, als eingeführt Man zehrt schon direkt von 
der Substanz, und die Auswirkungen werden geradezu kata­
strophal sein fürs Proletariat Doch wie sieht es oin tet 
Innern des Hauses aus? .

Eine ungeheure Geldknappheit hat Platz gegriffen. Die 
Banken sind schon .Willens, Ihre Depositenkassen zu schließen, 
da keine Rentenmäiker eingezahlt werden. Die Reichsbahn, 
solch riesiges Unternehmen, war kaiun tautiude, 100 Gold* 
milUonen aufzutreiben. Dje Länder und Gemeinden sind zah­
lungsunfähig, a d  gut deutsch, bankrott Trotz riesigen Ab­
baus der gesamten Ausgaben, ist es nicht möglich, vermittels 
der Steuern aus dem ausgepowerten Binnenmarkt auch nur 
hn entferntesten an die Deckung der Ausgaben durch Einnah­
men zu denken. Vom Reich g b t es hdt nichts mehr. Jedes 
Land utfd jede Gemeinde muß zu sehen, wie sie eben durch'
*— imen-md wte ate-er am-bed en machen • -  -v*-

Urfd man kommt eben dureb nnd hilft sich auch durch, 
nnr reden wir dcht darüber; denn das rosige Kind, die Renten­
maik könnte den Luftzug dcht vertragen und eingeben durch 
die Modekrankheit — Mangel an Nahrung. — Armes Kind.

Oie Lage ist so furchtbar dreckig und der Mangel an Geld 
für Länder und Gemeinden ist so scheußlich, daß es so nicht 
wdter geben kann und man eben anfängt zn drucken im Wert­
beständigen, und wir wollen das Schauspiel für Götter, daß 
Länder wertbeständig drucken, die Gemeinden wertbeständig 
drucken, die Reichbahn {augenblicklich ist sie fa noch Reichs­
bahn) wertbeständig druckt, und damit es auch reicht, helfen 
noch die# Falschmünzer diesem Bedürfnis der Allgemdnhdt 
ab. So erschienen allerld wertbeständige Dollarnoten In viel­
facher Stückelung, die sich schon den Ehrennamen Kohlrüben­
dollar verdient haben.

•Wieviel nun schon von dem -Wertbeständigen hn Umlauf 
ist, weiß kein ehrlicher Deutscher, und sollte es einen geben, 
der es wdß, so dürfte er es ja nicht sagen; denn unsere Wäh­
rung ist doch stabil, und über das andere spricht man nicht. 
„Hdts Maul!“ Trotodem man sich schon ln vdler Inflation ■ 
befindet und dieselbe auch dann dem ehrlichen Spießer noch 
erschrecken wird, so müssen wir doch dem Reichsfinaitzmtai- 
ster Dr. Luther in seiner Radioanspracbe, die er zum Reichs­
gründungsfest gehdten hat Recht geben von wegen der 
Märchenstimmung, die bet vielen, sehr vielen Plate gegriffen 
hat

Uebrigens bat Deutschland nun schon d rd  Gründungen er­
lebt und zwar mn 18. Januar 1871 das erste Mal, und ist pleite­
gegangen. Am 9. Novedber 1918 das rwdte Mal, und ist sehr 
schnell der ersten Pleite gdolgt

Die dritte Gründung fand statt am 15. November 1923, und 
wind nicht pleite geben — sondern krachen wird dieses a d  
falschen Voraussetzungen aufgebaute Schwindel unternehmen. 
Krachen und sich ds dn größerer Bhff als der Klantekonzem 
erwdsen.

Daß dies Krachen die scheinbar schläfrigen, sich kn 
Märchenzustand befindlichen Proletarier ta die Welt des prole­
tarischen Klassenkampfes zurückversetzt dafür wollen wir 
sorgen.

Deutschland, dgne dritte Gründung — ein Klantekonzem.

die Geschichte für widerlegt erklärt, zeigt sich se*>st für ein 
so antimarxistisch eingestelltes -Blatt wie den „Vorwärt“ daß 
der Untergans der kapitalistischen Gesellschaft dcht mehr 
aufzuhalten Ist Er muß selbst zagebeg, daß die marxistische 
Lehre gerade in Deutschland die stärkste Bestätigung erfahren 
hat Er beginnt wieder von dem Klassenkampf zu sprechen. 
Er sieht sogar ein, daß der Bourgeoisie die Staateform gleicn- 
gültig i s t . Man whd sich wundern, wenn man in der „Roten 
Fahne“ liest, daß dem „Bürgertms** eine Demokratie mit dem 
Elfstendenteig lieber ist als eine Monarchie .mit dem Acht­
stundentag, .und eine Geldsackrepublik Heber als Irgend ein so­
genanntes „soziales Königtum*4, daß aus Umsturzfurcht den Ar­
beitern Konzessionen mache. Hoffentlich hat der .Vorwärts“ 
auch etagesehen, wofür er und die Sozialdemokratie gekämpft 
Haben, nämlich für die Demokratie mit dem Effstuadenfhg. Aber 
nichtsdestoweniger hält er es ffir notwendig, innerhalb der Re­
publik für ihren sozialen Inhalt zu kämpfen. Die Sozialdemo- 

in neues Schlag wort gefunden, durch

sie ihr weiteres Kämpfen für das Kapitd bemäntdn kann. Sie 
bekennt damit ganz offen, daß sie eine Partei für soziale 
Reform geworden ist. •

'Der Angriff a d  den Achtstundentag whd in aller Form 
</Lrchgdünrt Rdchsarbeitsmfoistèrium, Schlichtungsausschüsse 
und Aibeitgeberorganisationen arbeiten Hand ip Hand. Tarif­
verträge, die erneuert werden sollen, haben die Vlenrndfünfaigv 
stundemvoche zum Inhalt tmd, weiden für allgemein verbind­
lich erklärt. Das Unternehmertum beginnt sogar offen die Ge­
werkschaften auszuschalten. Es braucht sie dcht mehr, tun 
die Massen im Zanm zn hdten. Es hält die Gewerkschaften 
infolge der Geldentwertungskrise für wirtschaftlich ertedfet 
und deshalb auch t tr  ungeeignet in wirtschaftlichen Macht­
kämpfen irgend eine RoUe zu spiden.

Edle we.itre Aufgabe, wekhe sich- das 
sht. ta der Säuberung, dergestdlt hat besteht 

sozialdemokratischen und demokratischen Elementen.


